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Brüſſel Spa.
Das Berhandlungsergednis von Brüſfel.

Bräſſel, Juli. (WB) Der Sonderberichterſtatter der
mee Havas meldet der geſtrigen Vormittags

haft Deiter befagt ſch it der Herabſetzung der
entſchen Armee auf an ä. die zu dem urſprünglich

a Ter

t ergrelt
Brüſfel, C Jn der zweiten Volligung der Konferenz waren vertreten Belgien, Frank

donten
dige von Marſchall Foch über die Nichtaus

hung maritimen und äronautiſchen Veregäh deſtiumm erſtattet worden war. Es wurde beſchloſſen.

Kenntnis bringen. Die
ferner eingeladen werden, ihre Antwort

auf die drei Noten e be rer von den
4 reren beſchloſſen wurden ie i etzung der deutt chen Armee auf 100 000 Mann fordern.

Zur Brüſſel, Juli. (Havas-Reuter.) Die Konferenzvon
Sitzung wurde von den

Berichten e über die militäriſchen,die maritimen und die Luftfahrtangelegenheiten Kenntnis genom
men, in denen ſich die deutſche Negierung offenbar im Rückſtande

Brüſſel iſt beendet. In der en
der Sachverſtändigenausſ

mit Bezug die ihr vom Friedensvertrag auferlegten Veron den pflichtungen e Sodann wurde der vorausfichtliche Verlauf

htſpiele J der e n don Spa geprüft. Es wurde beſtimmt, daß die
in und nochfte am Montag. den 5. d. M., 11 Uhr vorrnittags, in

Spa ſtattfinden wird. Die deutſchen Delegierten werden ein
geladen werden. daran teilzunehmen. Schließlich trat die Kon
ferenz in eine Prüfung der amilichen Mitteilung des Wiedergut

machungsausſchuſſes ein. die ſich auf den Rückſtand Deutſchlands
in der Kahlenliefernng begicht, in welcher Angelegenheit auch die
vorläufig feſtgeſetzten verminderten Bedingungen nicht erfüllt ſind.

Die „Berteilung“ der deutſchen Entſchädigung.
Brüſſel, Juli. (Havas. Reuter.) Die Konferenz der

chen, belgiſchen, italieniſchen und engliſchen Miniſter
von 11 Uhr vorm bis 1.30 Uhr nachmittags. Es

wurde faſt ausſchließlich die Frage der Verteilung der
deutſchen Entſchädigung erörtert. Ein Einvernehmen iſt

rs der o gut wie hergeſtellt, und zwar auf folgender Grundlage:
rankreich erhält 62 Prozent, England 22, Jtalien 10,
elgien s und Serbien 5 Prozent. Der Reſt wird unter

Rumänien, Portugal und Japan verieilt. Italien ſoll außerdem
noch eine Kompenſation wirtſchaftlicher und finanzieller Art er

en.
m Paris, 4. Juli. Nach Brüſſeler Meldungen einiger Abend-
s ſeid I Hätter habe Jtalien erklärt, es begnüge fich mit 958 Prozent
ungs- I der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigungsſumme. Es

ſſeien ihm jedoch finanzielle Vorteile bei der Ausführung der
Fricdensverträge der ehemaligen Verbündeten Deutſchlands zu

ung der geſichert worden.

Die deutſche Abordnung in Spa.
e Spa, 4. Juli. (WTB.) Der Sonderzug mit der deutſchen

Delegation iſt kurz vor 2 Uhr ohne Zwiſchenfall hier ein-
naden g. roffen. Der Bahnhof war militäriſch abgeſperrt, die zahlreich
Stunde II ſchienene Menge verhielt ſich ſchweigend. Die Delegation wurde
nkun im Zuge von dem Generalſekretär der Konferenz Jacquenin undt und von Graf Duchatel im Namen der belgiſchen Regierung begrüßt
t und kegab ſich in Staatsautomobilen in ihre Abſteigequartiere.

u Das „Programm“ für Spa.beits Brüſſel, 4. Juli. Der Oberſte Rat ſetzte folgende Tages-
ordnung für die Konferenz von Spa feſt. Danach ſollen folgende
Gegenſtände zur Verhandlung kommen: Entwaffnung,
Wiedergutmachung, Kohle. Jn einer Vorſitzung der
Alliierten endlich ſoll neuerdings die Frage der Schuld be-
ha el werden. Hinſichtlich des Verfahrens wurde beſchloſſen,
daß die Alliierten den deutſchen Vertretern keine geſonderten Vor
ſcl machen, ſondern erſt nach vorhergehender Verſtändigung
I unter ch durch einen einzigen Redner ihren gemeinſamen Stand-

punkt Lorbringen laſſen. Die Art und Weiſe der Begründung
des Standpunktes der Deutſchen bleibt dieſen überlaſſen. Sie

können, wie Havas erfährt, ſicher ſein, in den Alliierten aufmerk-am und verſöhnliche Zuhörer zu finden, die ſelbſt beſtrebt ſein

olkéöblätt
es Organ für Halle und den Bezirk Merſeburg.

c z”|”zd—-Z SErſcheint jeden Werktag nachmittag
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorder.

werden, ihren aufrichtigen Wunſch zur loyalen Durchführung des

v r r und nach a dwerden ie iierten unter verſammeln zur etzung
einheitlicher Richtlinien.

Deutſche Denkſchriften für Spa.
Am heutigen 5. Juli beginnen die Verhandlungen der Ententever

treter mit den deutſchen Vertretern in Spa. Es iſt vorauszuſehen,
daß nunmehr die Differenzen und Konflikte aufkommen, die eigent
lich vor Abſchluß des Friedensvertrages hätten ausgefochten wer
den müſſen. Der Verſailler „Vertrag“ iſt ein einſeitiges Diktat der
Entente, deſſen Ausführung Deutſchland unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen einfach unmöglich iſt. Die Ententemächte, vor allem
Frankreich, werden nun einen Empörungstanz aufführen und
Deutſchland ſchrecklich bedrohen. Die deutſchen Vertreter haben er
klärt, diesmal nur das unterſchreiben zu wollen, was ſie auch
wirklich ausführen können. Sie wollen darauf beſtehen,
daß jetzt ſchon die Wiedergutmachungsſumme feſtgeſetzt wird
(nicht erſt Mai 1921), ſie wollen Rohmaterial und Lebensmittel
ſichern und ſchließlich für „Erhaltung des inneren Friedens“ in
Deutſchland (durch Bewilligung von 200 000 Mann Söldnern!)
wirken.

Gutachten von Sachverſtändigen.

Berlin, 8. Juli. Das eingehende Gutachten der deutſchen
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen über Deutſchlands wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit, das am 80. Juni dem Oberſten Rat neben zwei
amtlichen Denkſchriften über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
und über die Steuerbelaſtung in Deutſchland von der deutſchen Re
gierung als Material für die Verhandlungen in Spa überreicht
worden iſt, enthält in ſeinem erſten Teil eine ausführliche Dar
ſtellung der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands. Der zweite Teil
beſchäftigt ſich mit den Vorausſetzungen zur Feſtſtellung des
Wiedergutmachungsbetrages. Die Sachverſtändigen fordern, daß
man ſich auf die Löſung der einzigen wirklich großen Fragen kon-
zentriere: die Kohlenlieferungen und die Beteiligung Deutſchlands
am Wiederaufbau Frankreichs. Eine weitere Notwendigkeit für
Deutſchland iſt die Einfuhr derjenigen Warenmengen, die für un
mittelbare Wiederherſtellung der menſchlichen Arbeitskraft und der
Landwirtſchaft nötig ſind. Der unbedingte Einfuhrbedarf für die
Zeit vom 1. Juli 1920 bis zum 30. Juni 1921 beträgt über 4 Mil
lionen Tonnen Nahrungsmittel und mindeſtens 300 000 Tonnen
Rohphosphat. Dafür benötigt Deutſchland ausländiſche Kredite in
Form einer Notanleihe.

Schließlich beſchäftigt ſich die Denkſchrift mit den Voraus-
ſetzungen für die Abgabe eines neuen deutſchen Angebots und kommt

der Ausführung des Vertrages zu Verſailles von folgenden Voraus-
ſetzungen ausgegangen wird:

Deutſchland wird im Wege der Gegenſeitigkeit Meiſtbegünſti-
gung, wirtſchaftliche Gleichberechtigung und Rechtsſicherheit im
Ausland gewährt.

Der Wirtſchaftsfrieden wird durch ausdrücklich zuzuſagende Nicht-
anwendung der Repreſſalienklanſel geſichert.

Deutſchlands Wirtſchaftshoheit im Jnland bleibt unangetaſtet.
Deutſchlands Einheit als Zollgebiet wird durch keinerlei Eingriffe

gefährdet.

Freier Verkehr mit Oſtpreußen wird gewährleiſtet.
Die Laſten aus der Okkupation werden durch Begrenzung ge-

mildert.
Die finanzielle Auseinanderſetzung mit den ehemaligen Bundes

genoſſen wird unter Mitwirkung der Entente ermöglicht.
Deutſchland wird der zu ſeiner Exiſtenz notwendige Schiffsraum

zur Verfügung geſtellt.
Die Erhaltung Oberſchleſiens bildet die unerläßliche Voraus-

ſetzung jeder Wiedergutmachungsverpflichtung für Deutſchland.
Das Gutachten ſchließt: Selbſt nach Erfüllung dieſer Voraus-

ſetzungen bleibt Deutſchlands Lage ungeklärt und gefährdet. Es
beſteht für noch nicht abſehbare Zeit keine andere Möglichkeit, als
den Notwendigkeiten des Staatshaushaltes, ſoweit äußerſte Ein-
ſchränkung und ſtärkſte Steueranſpannung nicht ausreichen, durch
hemmungsloſe Ausgabe neuen Paviergeldes zu genügen. Dieſes
Verfahren läßt ſich wegen der ſozialen Wirkungen der ſtändigen
Preisveränderungen nur noch kurze Zeit fortſetzen. Was dann
kommen wird, iſt ungewiß.

Aus Brüſſel wird gemeldet: Die Ueberreichung der deutſchen
Denkſchriften hat in Brüſſel keinen günſtigen Eindrudk
gemacht und die Stimmung, in der die politiſchen Kreife Frankreichs
das Ergebnis von Spa erwarten, ſichtlich verſchlechtert. Man ſieht
in der UNeberreichung der Denkſchriften einen Verſuch der deutſchen
Regierung. die Verbündeten zu trennen.

Es iſt möglich, daß die Verhandlungen in Spa den erſten ent-
ſcheidenden Riß in die Entente-Verbindung bringen, da England
und Ftalien ſchon bisher eine verſtändigere Politik erkennen ließen,
während Frankreich und Belgien unverſöhnlich blieb. Das deutſche
Volk als Geſamtheit hat von den imperialifſtiſchen Regierungen
nichts Gutes zu erwarten.

Die engliſch rufſtſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
London, 4, Juli. Die Verlegung der Londoner Verhand

lungen zwiſchen Kraſſin und der engliſchen Regierung ſind, wie

erteilen
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genauer feſtzulegen und ſich auch politiſche Vollmachten
oder einige Politiker der ruſſiſchen Sowjetregierung zur
ſtellen zu laſſen.

zu dem Ergebnis, daß ein ſolches Angebot nur möglich iſt, wenn bei

angenommen wird, nur eine vorübergehende. Kraſſins Reiſe habe
nur den Zweck, die Aufgaben der ruſſiſchen Handelsdelegation
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Jeutſch-ruſſſhe Vecſtändigung?

W. O. Nachdem koſtbare Monate und Jahre verſäumt ſind, be
ginnt die deutſche Regierung endlich zu begreifen, daß ein Wied
aufbau Deutſchlands und Europas nicht möglich iſt ohne
Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen 2
ziehungen zu Rußland. Es iſt bezeichnend für die I
ſelbſtändigkeit der deutſchen Außenpolitik, daß dieſe Erkenntni
erſt eintrat, als die Entente eingeſehen hatte, daß ſie einen Frieden
ohne Rußland nicht ſchaffen kann und daß eine wirtſchaftlig
ruhige Entwicklung unter, Ausſchaltung des großen ruſſiſchen
Wirtſchaftskomplexes unmöglich iſt. Ohne jede politiſche Ent
ſchlußkraft, ohne eigene politiſche Jdeen ſchleppt ſich unſere Außen
politik mühſam hinter der Entente- Politik her. Jn lächerlichen
Sinnloſigkeiten, in zweckloſen Spielereien nationaliftiſcher und vor
allem militäriſcher Natur ergehen fich die deutſchen Politiker gegen

über der Entente, in großen politiſchen Fragen aber, in denen es
mehr als das deutſche Schickſal, in denen es das Schickſal des
Proletariats, der Weltwirtſchaft, gilt, in dieſen großen Fragen
wagen ſie nicht einen einzigen Schritt, ohne ängſtlich auf das
Zucken der Mundwinkel und die Miene der Ententeftaatsmänner
zu achten. Die deutſche Polttik trägt die Schuld daran, daß Ruß
land nicht ſeit langem Frieden hat. Hätte die deutſche Regie
rung den Mut gefunden, der Sowjet- Regierung die Hand
Verſtändigung zu reichen, ſo wäre Deutſchland außenpolitiſch
lange wieder in einer geachteten Poſition. Es hätte für ſich die
jetzt überall zum Durchbruch kommende Erkenntnis, daß ohne
Rußland kein Europa iſt, es hätte für ſich die beſſere politiſche
Einſicht, die politiſche Entſchlußkraft und den großen Zug der
politiſchen Tätigkeit. Die geſchichtliche Konſequenz und Not-
wendigkeit hätte die Ententemächte gezwungen, dem Beiſpiel
Deutſchlands zu folgen und Rußland hätte ſeit mehr als einem
Jahr den lang erſehnten Frieden.

Die deutſche Regierung hat nicht den Mut zu dieſer Politik
gefunden, ſo muß ſie es heute mit anſehen, daß Deutſchland in
die zweite Linie gedrängt iſt und daß ihre Politik abhängig ge
worden iſt von dem Vorgehen der Entente. Heute weiß man im
Auswärtigen Amt ſehr genau, daß es ohne Rußland überhaupt
keine deutſche Politik der Zukunft gibt, daß die deutſche Wirt-
ſchaft ebenſoſehr auf die ruſſiſche wie dieſe auf uns angewieſen
iſt. Dieſe Erkenntnis iſt heut' Eigentum des Auswärtigen
Amtes und der Miniſter Koeſter hat es mehrfach als eine ſeiner
Hauptaufgaben ſeiner kurzen Amtszeit bezeichnet, die Bezie
hungen zu Rußland wiederherzuſtellen. Da die ruhenden Pole
im Auswärtigen Amt in den einzelnen Referaten und Dezernaten
liegen, da die Veränderung der Spitze nur ſelten eine Verände-

rung der politiſchen Tendenz bedeutet, ſo iſt anzunchmen, daß
auch heute noch Unter dem Regime des Miniſters Simons wenig-
ſtens die Erkenntnis der Notwendigkeit der deutſch-rufſiſchen
Verſtändigung im Auswärtigen Amt geblieben iſt.

Mehr alſo auch nicht. Jeder Mut zu Taten fehlt tn
Auswärtigen Amt. Zwar hat man längſt durch den Verkehr mil
Vitlor Kopp praktiſche Erfahrungen darin geſammelt, daß die
Hirngeſpinſte der bolſchewiſtiſchen Agitation lediglich Erfin-
dungen im Jntereſſe des deutſchen Kapitalismus waren
Gerade das Auswärtige Amt war es, das ſich in der letzten Zeit
mehrfach in die Lage verſetzt ſah, Herrn Kopp als Vertreter der
Sowjet Regierung in Kriegsgefangenenfragen gegen die Ver-
leumdungen der reaktionären Preſſe in Schutz zu nehmen. Dieſe
Furcht alſo vor der bolſchewiſtiſchen Propaganda, die wir ſtets
als ſinnlos bezeichnet haben, kommt heute als ausſchlaggebendes
Moment der deutſchen Politik wenigſtens an den amtlichen
Stellen nicht mehr in Frage, wohl aber bleibt es bei den Rück-
ſichten in bezug auf die Entente. Man wagt nicht über zaghafte
Vorbereitungen und Vorberatungen über die Verſtändigung mit
Rußland hinauszugehen, weil man ängſtlich auf den Verlauf der
engliſchruſſiſchen Verhandlungen ſchielt. Die ſeltſamſten diplo
matiſchen Einwände werden geltend gemacht, um die zaghafte
deutſche Haltung zu entſchuldigen. Rußland würde und könne
nicht mit Deutſchland die wirtſchaftlichen Beziehungen wieder-
herſtellen, ohne ſeinen Verhandlungen mit England Schwierig-
keiten zu bereiten. Auch Deutſchland dürfe es nicht tun. um nicht
das Druckmittel auf die Entente aus der Hand zu geben. Wir
haben dieſes doppelte Spiel von jeher verurteilti. Wir wünſchen
nicht, daß die Politik der Verſtändigung mit Rußland eine Be
drohung der Entente darſtellt, wir wünſchen deshalb auch nicht.
daß ſie als Drohung gegenüber der Entente ausgeſpielt werde.
Auch hier kann nur größte Klarheit und Offenheit und völlige
Gradlinigkeit der deutſchen Politik uns vorwärts bringen. Die
deutſche Regierung muß ehrlich und in aller Oeffentlichkeit ihren
Willen in bezug auf die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen
Beziehungen zu Rußland kundgeben. Durch eine ſolche Willens-
kundgebung werden alle diplomatiſchen Kniffe der Ententepolitiker
durchkreuzt werden und auch dieſe werden gezwungen ſein, end
lich ihr doppeltes Spiel in den engliſcheruſſiſchen Verhandlungen
aufzugeben und ſich ehrlich um die wirtſchaftliche Verſtändigung,
um den Frieden mit Rußland zu hen. Geht die deutſche
Politik weiter den Weg der zwei Türen, rechnet man auch heute
noch, wenn auch noch ſo geheim und vorſichtig in Deutſchland mit
einer konterrevolutionären Umwälzung in Rußland, ſo wird da
durch nur neue Vergiftung ſowohl der deutſchen Beziehungen zu
Rußland als auch derjenigen der Entente zum ruſſiſchen Reiche
erzielt werden. Wenn die deutſche Regierung will, ſo werden die
Tage in Spa ihr Gelegenheit geben, auch das ruſſiſche Problem

zu löſen und ſich das Verdienſt zu erwerben, nicht nur Rußland,
ſondern auch Europa den Frieden und der Welt die Möglichkeit
neuen wirtſchaftlichen Aufbau gegeben zu haben.



„Reform“ ves Lohnabzugs!
Um die helle Empörung des ſchaffenden Volkes zu beſänftigen,

will man die Scheußlichkeit und Gemeinheit des Lohnabzuges zu
Steuerzwecken „reformieren“. Aus Berlin wird gemeldet:

„Der vom Reichstag zur Ueberprüfung des Lohnabzugs einge
ſetzte Ausſchuß beſchloß in ſeiner Sitzung am 3. Juli, einen Unter
ausſchuß einzuſetzen, der die Frage einer „Milderung“ der jetzigengeſetzlichen Beſtimmung prüfen ſoll. Es wird daran dacht hen
Lohnabzug zwar nicht zu beſeitigen, ihn aber doch nicht mehr in
einer allgemein beſtimmten Höhe von 10 Prozent des Lohnes zu
erheben. ſondern ihn je nach der Höhe des Einkommens zu
„ſtaffeln“. Der Unterausſchuß nimmt ſeine Arbeiten am
5. Juli auf, ſo daß zu erwarten ſteht, daß noch im Laufe der
kommenden Woche eine Reviſion desLohnabzugsverfahrens vom
Reichstage beſchloſſen werden kann.

Die Arbeiterklaſſe kann ſich auf keine Kinkerlitzchen einer „Mil
derung einlaſſen, ſondern muß ſofortige Beſeitigung derScheußlichkeit des Lohnabzugs fordern. ſie zu dieſen dwede

Opfer bringen und kämpfen will, beweiſen die Meldungen aus
dem ganzen Reiche.

Meldungen.
Berlin, 5. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die Belegſchaft

der Zeche Guſtav bei Dettingen iſt in den Streik unter Ver
weigerung der Notſtandsarbeiten getreten zur Erzwingung der
Veſeitigung des 10prozentigen Steuerabzuges vom Lohne durch
den Stenergusſchuß des Reichstages. Die Kohlen und Kraftver-
ſorgung einer Reihe größerer Städte, darunter Darmſtadt
und Aſchaffenburg iſt gefährdet. Jn Aſchaffenburg konn

außer der ſozialdemokratiſchen Volkszeitung keine anderen
agane erſcheinen.
Durch WTVB. wird folgendes verbreitete

Aſchaffenburg, 4. Juli. Das Gewerkſchaftskartell und
de Betriebsräte Aſchaffenburg haben den Streik auf der Zeche

durch den Aſchaffenburg, Darmſtadt und 40 andere te
i Tagen ohne Licht und Strom ſind, mit allen unab-

hangigen und mehrheitsſozialiſtiſchen Stimmen gegen die Stim
der Kommuniſten auf das allerſchärfſte verurteilt. Nach der

ſozta Volkszeitung wurde der Dettinger Streik in einer
fkommuniſtiſchen Parteiverſammlung und im kommuniſtiſchen

rtſchaftstartell am letzten Mittwoch beſchloſſen.
3. Juli. Etwa 3000 Arbeiter proteſtierten geſtern

ihend in einem großen Demonſtrationszug nach dem
Pathauſe gegen den 10prozentigen Steuerabzug. Zwei Red-
ner hielten Anſprachen, worauf der Zug ohne weitere Zwiſchen-
felle ruhig auseinanderging.

Kundgebung der Angeſtellten. Berlin, 2. Juli. Die Angeſtellten der Reichs- und Staatsbetriebe veranſtalteten heute nach
mittag eine ſehr zahlreich beſuchte Kundgebung im Luſtgarten
beim Schloß, in der ſie gegen die völlige Unzulänglichkeit des ihnen
aufgezwungenen Teiltarifs proteſtierten, den ſie als Minder-
bewertung der Angeſtellten gegenüber den gleichartig tätigen Be
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amtengruppen bezeichneten. Eine entſprechende Entſchließung
wurde an die Adreſſe der Gewerkſchafter mit dem Auftrage ge-
richtet, den Wortlaut den Unterhändlern der Regierung zu über-
de
geben.

Halber Preis für Lebensmittel!
Organiſierte Selbſthilfe des Volks.

Jkhmenau, 3. Juli. Geſtern nachmittag kam es zu einer
Kundgebung gegen die Teuerung der Lebensmittel. Jn einer
Verſammlung auf dem Marktplatze wurde beſchloſſen, die Lebens-
mittelpreiſe auf die Hälfte herabzuſetzen und dieſen Beſchluß den
Händlern ſofort mitzuteilen. Jn einem Geſchäft wurden die
Lebensmittel zu den um 50 Prozent herabgeſetzten Preiſen von
Demonſtranten ſofort ſelbſt verkauft. Zu Ausſchreitungen iſt es
nicht gekommen.

Freiburg i. Breisgau, 3. Juli. Zu einem Akt der Selbſt-
hilfe des Publikums kam es heute auf dem Wochenmarkte.
Eiſenbahner und organiſierte Arbeiter erſchienen morgens auf
dem Markt und ſetzten die Preiſe feſt. Es ereigneten ſich
keine Ausſchreitungen.

Verſchacherung des Getreides auf dem Halm!
München, 3. Juli. Der Münchener Poſt wird von beſonderer

Seite mitgeteilt, in verſchiedenen Gegenden von Bayern werde das
noch auf dem Felde ſtehende Getreide von Ausländern zu
ſelbſt in dieſer Zeit ungewöhnlich hohen Preiſen ge-
kauft. Das Blatt fordert die bayeriſche Regierung auf, die ent
ſprechenden Maßnahmen zu treffen, ehe es zu ſpät ſei.

Wenn Profit winkt, ſind die Beſitzenden zu jeder Schand-
tat fähig. Es iſt die höchſte Zeit, daß der Beſitz an Grund und
Boden den Privatſpekulanten entzogen und in den eſitz der
Allgemeinheit übergeführt wird!

Die Arbeitsloſigkeit wächſt!
Auch bis zum 15. Juni ift die Zahl der unterſtützten Erwerbs-

loſen wiederum gewachſen. Nach den amtlichen Feſtſtellungen
betrug die Zahl der männlichen unterſtützten Exwerbsloſen am
15. Juni 221 128, der weiblichen Erwerbsloſen 67 935, insgeſamt
alſo 289 058. Damit iſt die niedrigſte Ziffer, die bisher erreicht
worden iſt, die Ziffer vom 1. Juni d. J., die 271 961 betrug, um
rund 17 000 überſchritten. Die erneute Steigerung beträgt alſo
etwa 6 Prozent. Zu den eigentlichen Erwerbsloſen treten 271 146
Famllienangehörige, die als Zuſchlagsempfänger unterſtützt wer
den. Die Geſamtzahlen entſprechen etwa dem Stande, den die
Erwerbsloſigkeit am 1. Mai d. J. erreicht hatte. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß die Erwerbsloſenziffer weiter in die Höhe
ſchnellen wird. Das Ende der Wirtſchaftskriſe iſt noch nicht ab-

zuſehen, ſie verſchärft ſich im Gegenteil fort von Tag zu Tag.
Der deutſchen Arbeiterſchaft ſtehen alſo noch trübere Tage bevor,
als ſie ſie bisher ſchon durchmachen mußte.

Die Spitzelwirtſchaft am Pranger.
Eine Interpellation im Reichstage.

Die Hommuniſtiſche Fraktion des Reichstags
hat folgende Interpellation eingebracht:

„Jſt der Regierung bekannt, daß in Deutſchland amtliche Or-
ganiſationen und außeramtliche Organiſationen in engſtem Zu-
ſammenhang mit amtlichen Stellen beſtehen,

die durch Scharen von Spitzeln Nachrichten über angebliche
Pläne innerhalb der radikalen Arbeiterparteien erfinden laſſen;

die durch ſolche erfundenen Nachrichten planmäßig große Teile
der Arbeiterſchaft der Gefahr der Niedermetzelung ausſetzen;

die planmäßig Verbrechen vorbereiten und ausführen und ins-
beſondere die meuchelmörderiſche Beſeitigung von Arbeiterfüh-
rern planmäßig betreiben;

iſt der Regierung weiter bekannt, daß Polizei- und Gerichts-
behörden unter Verletzung des Geſetzes ſich in den Dienſt ſolcher
Spitzelorganiſationen ſtellen?

Glaubt die Regierung imſtande zu ſein, dieſem Treiben ein
Ende zu ſetzen, iſt ſie willens, es zu tun und mit welchen Mit-
teln?“

Die Unabhängige Fraktion hat dieſe Jnterpellation mit unter
ſtützt, wie ſie ſelbſtverſtändlich die Anträge der Kommuniſten
Funterſtützen wird, um deren geſchäftsordnungsmäßige Behand
lung zu ermöglichen. Jn dieſer Beziehung darf in der USP.

rein Raum ſem fur die eimichen, erparmlichen Methoden der
Rechtsſozialiſten, die glaubten, die USP. mundtot machen zu kön-
nen, indem ſie ihr einige Unterſchriften zu Anträgen verweiger-
ten.

Die polizeifrommen Rechtsſozialiſten.
Der Friedensvertrag fordert Abrüſtung und die Entente verlangt

in Ausführung des Friedensvertrages, daß auch die militäriſch
organiſierte Sicherheitspolizei beſeitigt wird. Sie will
darauf 150 000 Ortspoliziſten zugeſtehen. Die n iſt ſo auf
die Sicherheitswehr verſeſſen, daß ſie alles aufbietet von der Entente
die Zuſage zu erlangen, dieſe Sicherheitspolizei behalten zu dürfen.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern, ehemaliger Gewerkſchafts-
ſekretär und Redalteur eines rechts ſozialiſtiſchen Blattes Seve
rin g läßt durch eine Korreſpondenz, ein paar Stunden vor Spa
noch einmal in die Welt hinausſchreien, wieviel der preußiſchen
Regierung an dieſer Sicherheitspolizei gelegen iſt. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß in erſter Linie das Geſpenſt der Revolution wieder
aufmarſchieren muß: mit großer Arbeitsloſigkeit iſt in den nächſten
Monaten zu rechnen, dazu komme die angekündigte Aufhebung der
Zwangswirtſchaft. Auf der einen Seite alſo Arbeitsloſigkeit, auf
der anderen Seite größeres Anziehen der Preiſe und dazu die neue
Steuergeſetzgebung, die zur weiteren Unzufriedenheit Anlaß geben,
das alles würde den Boden für große Unruhen abgeben und da-
gegen brauche man die Sicherheitspolizei. Wenn
die Linksradikalen in den Beſitz der lebenswichtigen Betriebe in die
Verwaltung kämen dann würde die gerechte Folge ſein, daß Deutſch
land ſeinen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen könne. Dies
ſei eine Frage von vitalem Jntereſſe für Europa.

So der Jammerſchrei des Herrn Severing. In Spa wird ſich
darob gewaltiges Gelächter erheben. Man weiß ſchließlich auchdort, daß die Frage der Sicherheitspolizei nicht eine europäiſche,

ſondern eine der rechts ſozialiſtiſchen Jnhaber von Miniſterſtühlen
und anderen Pfründen iſt. Wenn die revolutionäre Bewegung Fort-
ſchritte macht. dann kommt nicht die Verpflichtung Deutſchlands
aus dem Friedensvertrag in Gefahr, wohl aber die Herren Rechts-
ſozialiſten, die ſich jetzt in Regierungsſtellen ſonnen. Und um dieſes
„Unglück“ zu verhüten, ſchreien die Heine, Severin uſw. tutti quanti
nach der Erhaltung ihrer bewaffneten Schutzgarde, die mit Maſchi-
nengewehren und Handgranaten jeden Angriff auf den Fortbeſtand
ihrer Herrſchaft abwehren ſoll.

Die polniſche Front zuſammen-
gebrochen!

Lemberg gefallen!
London, 3. Juli. Nach dem polniſchen Heeresbericht befinden

ſich die Polen ſüdlich des Pripjetfluſſes auf breiter Front im Rück

zuge. Die Lage der polniſchen Armee wird als
äußerſt ernſt bezeichnet, was auch daraus hervorgeht,
daß die polniſche Regierung beſchloſſen hat, die Bildung eines
Rates der nationalen Verteidigung vorzunehmen. Der polniſche

nalen Verteidigung erhalten ſofort Geſetzeskraft.

London, 3. Juli. Nach einer Times- Meldung aus Brüſſel
verkünden die Bolſchewiſten neue große Erfolge in
Polen. Die Rote Armee ſtehe fünf Kilometer vor Kowno.

Die Rätetruppen in Lemberg.
London, 3. Juli. Daily Mail erfährt aus Brüſſel, nach

den letzten Nachrichten aus Polen ſei die Stadt Lemberg in die
Hände der Roten Armee gefallen.

Foch ſoll helfen!
Brüſſel, 3. Juli. Havas- Reuter. Es beſtätigt ſich, daß die

Konferenz alarmierende Nachrichten über die Fortſchritte
der Bolſchewiſten gegen Polen erhalten hat. Foch und
Wilſon haben Auftrag, die militäriſche Lage zu unterſuchen.

Die Pariſer Ausgabe der Chicago Tribune berichtet von einer
Unterredung zwiſchen Foch und dem britiſchen Feld marſchall
Henri Wilſon. Veranlaßt wurde dieſe Unterredung durch
einen dringenden Hilferuf Piſudſkis an Marſchall Foch. Die Be-
ſprechung dauerte über eine Stunde und beſchäftigte ſich in der
Hauptſache mit den Mitteln, durch die das bolſchewiſtiſche
Vordringen eingedämmt werden könne. Man glaubt, daß es
den Bolſchewiſten gelingen werde, Warſchau zu erreichen, wenn ſie
nicht auf politiſchem Wege gezwungen werden könnten, den Vor-
marſch einzuſtellen. Das polniſche Heer ſei nach ſechsjährigem
Kampf erſchöpft und komme als wirkſame Streitmacht nicht mehr
in Betracht. Außerdem herrſche bei den Polen großer Mangel an
Vorräten und die Verwirrung in Kreiſen des polniſchen General
ſtabes ſei groß.

Die Rüſtungen der Militär Putſchiſten.
Berlitn, 5. Juli. Die Regktion iſt weiter munter am Werke.

Die Welt am Montag gibt in ihrer heutigen Nummer ein Jnſerat
des Freikorps Pfeffer aus der Eſſener Allgemeinen Zeitung
wieder, das ſich an die früheren Angehörigen des Korps wendet und
ſie zur Angabe ihrer genauen Adreſſe an Pfeffer (Pader-
born, Weſtfalen), poſtlagernd, auffordert. Als Grund der Auf-
forderung der Meldung wird angegeben, es handle ſich um die „Ver-
leihung des Baltikum-Kreuzes“. Ob die Behörde ſich bemühen
wird zu ergründen, ob der genannte Pfeffer in Paderborn nicht
identiſch ſei mit dem ſteckbrieflich verfolgten Hauptmann Pfeffer
vom Frontbund? Da werden wir wohl lange warten können!

I7

Geheime Studentenverbindungen.
Jn der Frankfurter Volksſtimme wird folgender Geheimbrief

veröffentlicht:
Jungdeutſcher Orden Brüderſchaft Frankfurt (Main).

Eine verehrliche Verbindung bittet Unterfertigter in dringend-
ſter vaterländiſcher Angelegenheit zwei Vertreter nach der Kneipe
der Burſchenſchaft Teutoniag, Varrentrapſtr. 47, part., entſenden
zu wollen. Die Verſammlung befaßt ſich mit der Frage, die be-
reits am Samstag, den 5., und Sonntag, den 6. Juni, in drei Be
ſprechungen behandelt wurde. Referent erſtens A. Mahrum
(Kaſſel), Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, zweitens ein
Kommilitoneder Marburger Univerſität, drittens
der Großmeiſter des Jungdeutſchen Ordens Brüderſchaft Frank
furt (Main), Univerſitätsprofeſſor Dr. S. Gieſe.

Wir appellieren an den vaterländiſchen Geiſt der deutſchen
Studentenſchaft und bitten dringend um vollzählige Beteiligung.

Der Jungdeutſche Orden Brüderſchaft Frankfurt (Main).
F. Renner, Schriftführer.

Die Volksſtimme bemerkt dazu: „Die Bewegung geht von Kaſſel
aus, mit dem ausgeſprochenen Zweck, das von der Regierung auf-
gehobene Syſtemder Zeitfreiwilligen auf Umwegen
wieder einzuführen. Nicht eingeladen ſind die nicht-
ſchlagenden Verbindungen, ebenſo ſind die Juden grundſätzlich aus-
geſchloſſen. Jn ihren Korporationen ſtoßen die deutſchnationalen
Studenten allerdings ſelbſt auf Widerſpruch. Die Zahl derer aber,
die ſich als Brüder des Orden den Zeitfreiwilligen zur Verfügung
ſtellen, iſt verhältnismäßig groß.“

Reichstag wird entlaſſen. Die Anordnungen des Rates der natio- Bl

Der Berliner Spitzelprozeß. er
Mordprozeß Blau.
Sechſter Verhandlungstag.

u Beginn der Verhandlung am Donnerstag beſchwert ſ.getan Weinberg baenber, daß die Ungellagten Fi ch

mann und Hoppe, als ſie am Diensta
geführt worden waren, plötzlich in andere Zellen verlegt wurde
wobei die neuen Zellennachbarn rechts und links ſich bemüht hätte

ſie auszuhorchen, um Geſtändniſſe von ihnen zu erlangen. De
Verteidiger bittet den Vorſitzenden, daß dieſe Verſuche,

die Angeklagten durch Spitzel hereinzulegen,
endlich aufhören. Der Vorſitzende e te eine Unterſuchung de
Sache zu. Der Sachverſtändige Ge isarzt San.-Rat DrLehnſen wird beauftragt, die en Ferne z
treffen. Auf Antrag des Staatsanwalts beſchließt das Gericht
den Zeugen euſchner wegen eines dringenden Tatverdachts nil
zu vereidigen. e Eiſendreher Geißler war gleichfalls al
Mittäter in Unterſuchung gezogen und drei Monate in Haft ge
e worden. Geißler erklärt, daß er ſich nicht mehr erinne
önne, ob er am 1. Auguſt in der Verſammlung im Friedrig

RealGymnaſium geweſen ſei, ebenſowenig erinnert er ſich, ob a
am 2. Auguſt in der Wohnung des Pohl war. Der t e
klärt mit großer Schärfe dem Zeugen, daß er dieſe Tatſache wiſſ
müſſe. Geißler erklärt aber, daß er in der Haft die Erinnerung
verloren habe. Auf die weitere Vernehmung des Zeugen wir
verzichtet, nachdem der Angeklagte Hoppe dabei bleibt, daß der
Zeuge auch in der Pohlſchen Wohnung geweſen ſei. Geißler wir
nicht vereidigt. Es wird nun der Alibibeweis für den AngceklagtenFichtmann verſucht, in dem beweiſen will, daß er e
dem Mordabend in der Obſtſchen Schankwirtſchaft, d. h. in eine
ganz anderen Gegend Berlins, in weiter Entfernung vom Tatort
di ſei. Klempner Löbert bekundet, er wiſſe beſtimmt, d

vom Termin zurüc

den Aufta

aren St

ichtmann am 2. Auguſt vom Nachmittag bis nachts 1124 Uhr in
Lokal bei Obſt geweſen iſt, weil ſie an dieſen Tagen den Auftro
erhielten, beim Erntefeſt zu muſizieren. Der Zeuge iſt extra zdieſer Zuſammenkunft von dem Sohn des Reſtaurateurs St ge
holt worden. Die Angaben des Zeugen Löbert werden von den nit ihren

S berten.eugen Marine, Schröder, dem Schankwirt Obſt, deſſen Frau unre beſtätigt. Frau Worm, eine Nachbarin von Fichtmann, ha ev

den Angeklagten in der fraglichen Nacht mit ſeinen Geſchwiſter Am So
nach Hauſe kommen ſehen. Der Bruder Hugo Fichtmann bekundet Uhr far
daß ſein Bruder nicht am Tatorte geweſen ſein kann, da er miſFine ſtatt
ihm in einem Bette geſchlafen habe. Rechtsanwalt Weinberg führielen Wi
den Nachweis, daß aus verſchiedenen Fragen, die der Staat erſteht,
anwalt an die. Zeugen richtet, hervorgehe, daß ſich die Anklageinige Pr
behörde auf die Angaben des Spitzels Toifel ſtütze, der den Ange
klagten Fichtmann unſchuldig auf 3Wölf Jahre in das Zuchthauz
gebracht habe. Er beantrage deshalb, ſofort den Friſeur Juliu
Meyer zu laden, der bekunden werde, daß ihm Toifel unmittelbar
nach jenem Raubüberfall geſagt, er, Toifel, habe noch eine groß
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Sache vor, er müſſe Welche Feinen Spitzel erledigen. gegel, bil
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aus zu ſein, verfolgt, und da er flüchtig war, auf Antrag der
deutſchen Behörden aus Dänemark ausgeliefert worden. Dahmz
bekundet, er wiſſe von der Mordtat nichts und ſei an ihr nicht b
teiligt geweſen. Er ſei nur deshalb geflüchtet, weil in ſeine
Abweſenheit Beamte der politiſchen Polizei in ſeiner Wohnung
waren, und er befürchtete, als Kommuniſt in Schutzhaft geno
men zu werden. Der Zeuge iſt aus der Haft entlaſſen worden,
weil er durch Zeugen den Nachweis geführt hat, daß er in der
Mordnacht zum Tanz auf dem Spandauer Bock war. Mehrere
Freunde und Bekannte des Angeklagten Hoppe bekunden, daß
Hoppe ein weichherziger, gutmütiger Menſch ſei, der bei hypnotiſchen
Experimenten ein außerordentliches Medium abgebe, aber auch iw ital
wachen Zuſtande leicht beeinflußbar ſei. Die Eltern des Angu
klagten Hoppe erklären, daß ihr Sohn ein kränkliches Kind, aber
ein guter Schüler geweſen Seinem weichen, hilfsbereiteCharakter nach ſei ihm eine Gewalttat nicht zuzutrauen. Reg

der Mittagspauſe bekundete der Zeuge Friſeur Meyer, daß der
Spitzel am Tage nach dem Ueberfall auf den Juwelenhändler deinrich
Orlowſki ihm geſagt hat, wir haben jetzt noch eine große Sache Pöltermor
vor, wir wollen einen großen Spitzel erledigen. Meyer führt an
daß er Toifel für einen zuverläſſigen Genoſſen der bei ihm
ein und ausging. Erſt ſpäter erkannte er, daß Toifel kein
Jdealiſt, ſondern ein Egoiſt war. Schließlich kam er zu der Ueber
zeugung, daß die terroriſtiſchen Akte, zu denen Toifel anreizte
nicht aus der politiſchen Ueberzeugung des n
ſondern auf einem gemeinen Lockſpitzeltum beruhten. Als Toife
merkte, daß Meyer ihn zu durchſchauen begann, drohte er dem
Zeugen, es habe ſich

eine Mörderzentrale gebildet,
die Meyer erſchießen wolle, weil er zu waſchlappig ſei. Jn Bo
gleitung eines Kriminalbeamten erſcheint nun der Toifel. Von
den Angeklagten erklärt er, nur Fichtmann zu kennen. Vorſitzen
der: Sie ſind Polizeiagent? Toifel: Nein, ich bin Bureauange-
ſtellter. Als die Verteidiger nähere Auskünfte über ſeine d
keit und ſeinen Beruf wünſchen, verweigert Toifel jede Auskunf
ebenſoweigert er ſich, ſeine Wohnung und den Ort ſeiner Tätig
keit anzugeben. Die Verteidiger fragen, ob der e nicht für
die antibolſchewiſtiſchen Liga oder für eine Zim ar e tätig ſei.
Alle dieſe Fragen werden von Toifel verneint. oifel erklärt,
daß er urſprünglich Konditor gelernt habe, dann, De er die
Handelsſchule und wurde Fähnrich in der öſterreichiſchen .Armee,
Nach dem Kriege kam er nach Berlin, wo er als Unteroffizier bei
der Reichswehr eintrat. Mit der Polizei will er nichts zu tun
haben, er muß aber ſpäter einräumen, daß er der Militärpolizei
angehörte. Vorſitzender: Haben Sie nicht in kommuniſtiſchen
Kreiſen verkehrt? Toifel: Aber nicht aus Ueberzeugung, ich wollte
nur feſtſtellen, ob ich die Leitſätze des Kommunismus mir zu a
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machen könnte. Jch habe aber geſehen, daß man dort zum den
brecher herabgezogen wird. (1) Er ſei in die Reichswehr eingePfezeigt, de
treten, weil ihn die Kommuniſten zur Reichswehr geſchickt hätten, 10
und zwar ſei es der Vater des Fichtmann geweſen, der ſeinen Eiwſſen Löhn
tritt in die Reichswehr angeraten habe. Vorſitzender: Sie ſollten muß bloß
alſo im kommuniſtiſchen Jntereſſe beim Militär tätig ſein? Toifel) ſern dieJawohl, ich ſollte im Heer r Propaganda treiben. b Milli
Als ich aber beim Militär geweſen bin, habe ich das Intereſſe des Jn der
Militärs vertreten. Toifel verkehrte bisweilen auch in Uniformſfatt efun
im Fichtmannſchen Lokal, wo die Gäſte nach wie vor ihn für einenſerſamm
Kommuniſten hielten. Vorſitzender: Jſt nun im Lokal von Ficht-Pfegierun
mann von der Propaganda der Tat geſprochen vorden? Toifel:haffende
Es wurde nicht nur geredet, ſondern auch h e Akte vor m Prole
bereitet. Es zirkulierte dort zum Beiſpiel ein Schriftſtück, in dem Unterneh
Leute geſucht wurden, die nichts zu verlieren hatten. Daraufff elbſt
meldete ſich der Angeklagte Fichtmann. Das Zirkular ging von er Arn
der Kampftruppe der Kommuniſten aus, aus der wieder dieüſſen,
Terrorgruppe ausgeſiebt wurde. Dieſe Gruppe wurde auf ihren Abz
proletariſche Ehre verpflichtet. Es kommt nun die Sprache auf ädig
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azaretter

den Ueberfall und die Ausraubung des Diamantenhändlers Or-
lowſki. Der Vorſitzende hält dem Zeugen vor, daß nicht Max
Fichtmann, wie der Zeuge behaupte, ſondern deſſen Bruder Hugo
Fichtmann dabei beteiligt geweſen ſei. Toifel: Jch kann beſchwören,
daß Max Fichtmann dabei war, ſo wie ich vor dem Kriegsgericht
angegeben habe. Der Vorſitzende ſtellt darauf Hugo Fichtmann,
den Bruder des Angeklagten, dem Toifel gegenüber. Vorſitzender:
Hugo Fichtmann treten Sie vor und ſagen Sie dem Zeugen Toifel
Auge im Auge, was Sie zu ſagen haben. Hugo Fichtmann mit
erhobener Stimme:

Die Erzählungen des Toifel ſind eine bodenloſe Lüge.
Jch erkläre, daß nicht mein Bruder, ſondern J ich mit Toifel an
dem Unternehmen beteiligt war. Zeuge Toifel erregt: Es iſt
unerhört, daß ſolche Behauptungen aufgeſtellt werden können. Jch
bleibe dabei, daß ich die Wahrheit geſagt habe. Hugo Fichtmann
in heftiger Empörung: Dieſer Luap Toiſel iſt der Anführer ge
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7. Sitzung, Sonnabend, den 3. Juli, 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Ledebour
1S.) über die Vorgänge in Thal bei Ruhla.

Erſchießung von 15 Arbeitern.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Meine frühere Antwort in
r Sache ſcheint nicht verſtanden worden zu ſein. Jch habe damals
eſagt, daß wir eine Beſprechung dieſer Interpellation ab
ehnen, weil gegen das Urteil Berufung eingelegt iſt und die Re
erung nicht mit einer eigenen Aeußerung in ein ſchwebendes Ge
chtsverfahren eingreifen will. (Sehr richtig!) Jch bitte das Haus,
ieſem Standpunkt der Regierung Rechnung zu tragen.
Abg. Ledebour (US.) frägt, ob die Regierung die Beantwortung
berhaupt ablehne oder für einen ſpäteren Termin in Ausſicht ſtelle.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler: Jch glaube, daß, wenn das
rteil rechtskräftig geworden iſt, nichts das hohe Haus hindern

unn, das Urteil hier zu beſprechen.
Es entſpinnt ſich eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen dem
b geordneten Ledebour (US.) und dem Präſidenten Loebe über die
uslegung der Geſchäftsordnung, worauf Ledebour feſtſtellt, daß die
uskunft des Reichswehrminiſters nach Rechtskraft des Urteils die

nterpellation zu orten, ſeinen erſten Erklärungen wider-
hricht. (Unruhe.) 7Abg. Ledebour (US.) beantragt die ſofortige Beſprechung der
nterpellation. Da die Abſtimmung zunächſt i ete bleibt,
hird Hammelſprung notwendig, der mit 182 gegen 142 die Ableh-
n Plortigen Beſprechung ergibt. (Abg. Criſpien, US.,
ft Pfui!
Die kommuniſtiſche Interpellation über Spitzelorgani-
ationen wird, wie Reichsminiſter Koch erklärt, in der vor
eſchriebenen Friſt von ihm beantwortet werden.
Auf der Tagesordnung ſteht ein Antrag Hamm (Dem.) auf
inſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung des Geſchäftsgebarens,
er Ergebniſſe und der Frage der Ligquidierung der Kriegsgeſell-
haften. Abg. Hamm (Dem.) begründet eingehend ſeinen Antrag,
em die Abgeordneten S ch (Soz.), Dr. Rießer (D. Vp.), Dr.
er z (US.), Blum (Ztr.), Jaudh (Bahyer. Vp.) und Bruhn
Dn.) zuſtimmern. ßReichswirtſchaftsminiſter Schol z Die Reichsregierung begrüßt
ie Anregung und wird ihr Folge leiſten. Es iſt ſchon vieles ge-
hehen, ſo hat ſich vom Januar 1919 bis zum Frühjahr 1920 die
zahl der vom Reichswirtſchaftsminiſterium reſortierenden An-
eſtellten der Kriegsgeſellſchaften von 13 000 auf 7000 ver min-
er t. (Beifall.)
Der Antrag wird darauf einſtimmig angenommen.
Es folgt der Antrag über die

Einſetzung eines Anterſuchungsausſchuſſes.
Abg. Warmuth (Dn.): Wir ſind gegen Einſetzung eines
nterſuchungsausſchuſſes. Aus rein parteipolitiſchen Gründen
önnten wir zuſtimmen, denn ſchon die bisherigen Ergebniſſe haben
ine Entlaſtung der Angeſchuldigten ergeben. Aber wir ſind der
Neinung, daß, ſolange die Archive der andern Mächte nicht offen
ehen, wir nur halbe und darum falſche Urteile erhalten können.
Beifall b. d. Deutſchnationalen.)
Abg. Rießer (D. Vp.): Da ein abſchließendes Urteil über die

frage bei der einſeitigen Unterſuchung nicht möglich iſt und außer
em nur die Parteigegenſätze verſchärft würden, lehnen wir die
kinſetzung ab.

Abg. Breitſcheid (US.)
Auch bei uns waren zwei Richtungen, die ſich aber auf andere Ge

ichtspunkte gründeten. Die eine war der Meinung, daß die bis-
erigen Unterſuchungsausſchüſſe ſowohl nach dem Umfang der Ar-
eit als nach der Qualität der Ergebniſſe die vollkommene Un
ruchtbarkeit ſolcher Ausſchüſſe beweiſen würde. Dieſes un

uge
dord

ung wurde vertagt.

Arde nen Luna mit er ZufammenſegunAusſchüſſe Als ſie ten in dieſen e
treter der Parteien, die, abgeſehen von uns, in hohem Maße mit
verantwortlich ſind für die Dinge, über die ſie urteilenſollen. (Lebh. Widerſpruch. I b. d. üs. Daß man da kein

rechtes Urteil erwarten kann, iſt menſchlich begreiflich. Anderer-
eits aber und dieſe Auffaſſung hat geſiegt, wird doch, wie der

herige Ausſchuß ſchon bewieſen hat, durch die Unterſuchung eine
nge wichtiger Einzelheiten zutage gefördert; ſo war es z. B. ſehr

intereſſant, die Abhängigkeit Bethmann Hollwegs von Ludendorff
zu ſehen oder die Wandlung des Herrn Helfferich aus einem Saulus
in einen Paulus des UBootkrieges auch von amtlicher Seite aus
beſtätigt zu ſehen. (Heiterkeit und Beifall.) Wir wollen ein objek-
tives Bild, aber ebenſoſehr ein ſchnelles Urteil und glauben, daß
beides wohl vereinbar iſt. (Beifall b. d. US.)
Abg. Frau BohnSchuch (Soz.): Wir ſind uns klar, daß wir

nicht Richter, ſondern nur objektive Unterſucher in dieſen Aus
ſchüſſen ſind. (Beifall.) Gegen den Vorwurf, gerade Parlamen-
tarier dazu zu erwählen, ſage ich, daß die Parlamentarier doch die
Erwählten des Volkes ſind und ſicherlich viel unabhängiger auf-
treten können als beamtete Richter oder Profeſſoren. Jn dem Augen
blick, wo Italien ſich anſchickt, ſolche Ausſchüſſe ins Leben zu rufen,
können wir unſere nicht aufgeben und ihre umfangreichen Vor
arbeiten wieder annullieren. Sehr richtigl) Wir ſind heute mehr
denn je der Meinung, daß nicht Deutſchland einſeitig die Schuld
trägt ſondern daß die Urſache im kapitaliſtiſchen Syſtem aller Län
der liegt. (Beifall links Wir fordern die Wahrheit hören zuwollen, und ſind deshalb für den Unterſuchungsausſchuß. (Lebh
w. b. d. Soz.)

achdem Abg. Heile (Dem.) und Spahn (Ztr.) für Ein-ſetzung des Ausſchuſſes b haben, wird die Wiedereinſetzung
gegen die Stimmen der beiden Rechtsparteien angenommen.

(Schluß des Berichts in der morgigen Nummer.)

der
er

Oeſterreichs neue Regierung.
Wien, 8. Juli. (W. T. B.) Das neue Kabinett wirdſich, wie die Blätter melden, folgendermaßen zuſammenſetzen:

Als Vertreter der Chriſtlich-Sozialen: Handel Heinl, Land
wirtſchaft Haueis, Inneres Breiſkz, Kultus Unterſtaatsſekretär
Miklas, Verfaſſung r. Mayr, vorausſichtlich zugleich als Leiter
z G atsranglei, ferner ſoziale Verwaltung Unterſtaatsſekretär

eſch.
Als Vertreter der Großdeutſchen: Juſtiz Präſident des OberſtenGerichtshofes Dr. Roller. f

„Als Vertreter der Sozialdemokraten Staatsſekretär
für ſoziale Verwaltung Hanuſch, Aeußeres Dr. Renner,
Heer Dr. Deutſch, Unterricht Unterſtaatsſekretär Gloeckel,
n Staatsſekretär Ellenbogen, GeſundheitsamtUnterſtaatsſekretär Tancler, Finanzen Dr. Reiſch, Volks
ernährung Loewenfeld-Rus.

Die Nationalverſammlung ſoll mit dem 31. Oktober ihr ge
ſetzliches Ende finden. Die Neuwahlen ſind auf Sonntag, den
17. Oktober, feſtgeſetzt.

Deutſch- Oeſterreichs Einwohnerzahl.
Wien 3. Juli. Das Statiſtiſche Amt gibt das Ergebnis der

Volkszählung vom st. Januar 1920 bekannt. Die Ge
ſamtbevölkerung beträgt 6 067 430, hat ſich ſomit ſeit der letzten
ordentlichen Volkszählung vom 31. Dezember 1910 um 227 209
vermindert, das iſt um-3,61 Prozent. Mehr als die Hälfte
der Bevölkerung entfällt auf das Land Niederöſterreich. Von der
Bevölkerung ſind 3 162 952 Perſonen weiblich und 2 904 478
männlich. Die weibliche Bevölkerung hat um ungefähr 1 Proz.
abgenommen, die männliche hat ſich um 6,61 Prozent vermindert.

Notizen.
BVerhaftung? Nach einer Meldung der Berliner Blätter iſt in
ünchen der Unabhängige Liening, deſſen Name mit den

angeblichen Generalſtreikplänen der bayeriſchen Unabhängigen
Sozialdemokrati in Verbindung gebracht wurde, auf Veranlaſſung
der Staatsanwal: ſchaft verhaftet worden. Gründe für die
Verhaftung wurden nicht angegeben.

Franzöſiſche Kriegsgewinnſteuer Nach einer Mitteilung des
Finanzminiſters wird die Steuer aus außerordentlichen Kriegs-
gewinnen s Milliarden Frank einbringen. Für den Wieder-
aufbau der im Kriege beſetzt geweſenen Gebiete iſt ein Aufhau-
kredi? von 17 Milliarden Frank Lewilligt worden.

Das Ringen um den amerikaniſchen Präſidenten. San
Franzisko, 4. Juli. Bei der Abſtimmung auf dem demo-
kratiſchen Kongreß erhielt im 15. Wahlgang Cox 468, Mac
Adoo 344 und Palmer 167 Stimmen. Da Zweidrittelmehrheit
für die Kandidatur vorgeſchrieben iſt, ſo hat man trotz der 15. Ab-
ſtimmung noch immer keine Einigung auf einen Kandidaten. Es
folg alſe die 10. und ſo weiter.

Jriands Freiheltskampf. Nach einer Londoner Melbung töttenu Je Nähe von elnnt (Tipperary) zehn Männer einen Poli-

zeikommiſſar und rerwundeten einen Poliziſten. Sonnabend ſind
wieder zwei Polizeiſtationen niedergebrannt worden.

Allerlei.
Gewalttätigkeiten franzöſiſcher Soldaten.

z Dresden hat 3 am ein peinlicher Vorfall ab
geſpielt. Vier franzöſiſche Soldaten und ein engliſcher Soldat
von der interalliierten Kommiſſion wurden von einem Herrn und
einer Dame, die für die Grenzſpende ſammelten und die Uniform
nicht kannten, um eine Gabe für die Sammelbüchſe angeſprochen.
Sofort ſprang ein franzöſiſcher Soldat ohne jede Veranlaſſung
auf die Dame ein, würgte ſie am Halſe und warf ſie auf das
Straßenpflaſter. Darauf fielen die Franzoſen über den Herrn
her, würgten ihn ebenfalls und ſchlugen ihn nieder. Das ſehr er-
regte Publikum nahm eine drohende Haltung ein und es entſtand
eine Schlägerei. Ein hinzukommender engliſcher Offizier nahm
die Soldaten feſt und führte ſie in das Quartier der Kommiſſion.
Die erregte Menge, die die Soldaten verfolgte, konnte von der
Polizei nur mit Mühe von Tätlichkeiten abgehalten werden.

Unerhörte Fahrläſſigkeit.
Ueber die Exploſionskataſtrophe in Rothenſtein

bei, Königsberg, die 300 Menſchenleben koſtete
und einen Schaden von vielen Millionen anrichtete, hat Geheimrat
Prinzhauſen ein Gutachten aufgeſtellt, wonach das Artilleriedepot
zwanzigfach mit Munition und Pulver über-lagert war und deshalb ein großer Teil in unverantwortlicher
Weiſe im Freien gelagert wurde. Ebenſo ſeien die Granaten in
fahrläſſiger Weiſe zerlegt worden. Den Schaden haben das
Reich und der Staat zu tragen.

Stadttheater.
III. Konzert der Robert Franz Singakademie.

Die Jahreszeiten von Joſeph Haydn. Dieſes weltliche
Oratorium für Chor, Soli und Orcheſter iſt mehr als eine muſikaliſch
verlebendigte Srhilderung typiſcher Eigenſchaften der einzelnen Jahres
zeiten. Trotz ſeiner ſchlichten Einfachheit liegt ein tieferer Sinn in
dem Werk verborgen. Es ſtellt gewiſſermaßen den Lauf des menſch-
lichen Lebens dar, was am beſten erhellt wird aus den Worten des
Simen: Erblicke hier, betörter Menſch, erblicke deines Lebens Bild:
Verblühet iſt dein kurzer Lenz, erſchöpfet deines Sommers Kraft.
Schon welkt dein Herbſt dem Alter zu, ſchon naht der bleiche Winter
ſich und zeiget dir das offne Grab. Die Jahreszeiten waren die letzte
Schöpfung Haydns und greifbar deutlich ahnen wir, wie der Komponiſt
gefühlt haben mag, daß ſie zu ſeinem Schwanengeſang werden würde.
Dies, das innere Erleben, das iſt es, was den Jahreszeiten Ewigkeits-
werte verleiht. Und wie reizvoll ſind die vielen, unzähligen Koſtbar-
keiten, mit denen Haydn die Zuhörer überſchüttet, wie reizvoll die
muſikaliſche Tonmalerei, mag ſie das Krähen des Hahns, das Quaken
der Fröſche, das Säuſeln des Windes oder die Schilderung ſonſtigen
Naturwaltens ſich zum Vorbilde genommen haben. r wieder
muß man ſtaunen über die Genialität der Erfindung und muſikaliſchen
Geſtaltung.

Wenn Herr Rahlwes dieſes unſterbliche Werk erneut zu Gehör
brachte, ſo bleibt dies ſein perſönliches Verdienſt. Mit ſorgfältiger
Mühe war man an die Arbeit gegangen und was dabei herauskam,
verdient aufrichtige Anerkennung. Wenn auch manches beim Chor
noch zu wünſchen übrig ließ wie beiſpielsweiſe ſtraffere Rythmiſierung
des Jagdchores im Herbſt, ſo machten einzelne gute Leiſtungen, wie
der gar nicht leichte Weinchor, der ſo gefiel, daß er ſogar wiederholt
werden mußte, dieſen Mangel wieder wett. Zum Gelingen der Auf-
führung trug neben der umſichtigen Leitung Herrn Rahlwes' und
dem freudigen Mitgehen unſres Stadttheaterorcheſters, zum
mindeſten auch das Soloterzett bei, deſſen ſich Joachim Moſer
(Simon), Hans Lißmann (Lukas) und Milda Hornickel (Hanne)
angenommen hatten. Herr Moſer verfügt über eine wohltönende
weiche Stimme, die barytonalen Glanz mit der Fülle des Baſſes in
ſich vereint. Weniger ſagte Herr Lißmanns Tenor zu. Der Künſtler
muß noch ſo mancherlei an ſeiner Stimme ausfeilen. Der Ton ſteht
nicht immer feſt, ſchwankt zuweilen und ſucht durch Tremolieren dieſen
Fehler auszugleichen. Auch iſt die Tonbildung noch nicht ſchmiegſam
genug, in der Höhe klang die Stimme ziemlich gepreßt, wie überhaupt
die mittlere und tiefe Lage dem Sänger beſſer zu liegen ſcheint.
Milda Hornickels Sopran ſchmeichelt ſich durch wohltuende Wärme in
das Ohr ein. Jhr voller, ſatter Ton klingt ſelbſt in den höchſten
Lagen von ſchlackenloſer Reinheit und gleitet mühelos über ſchwierige
Koloraturpaſſagen Haydnſcher Geſangsmuſik hinweg. Der Chor der
Robert Franz-Singakademie hielt ſich wie bereits geſagt im allgemeinen
brav, da er ſich bemühte, dem Werk zu einheitlich abgerundeter
Wiedergabe zu verhelfen. Was ja dann zum größten Teil auch er

reicht wurde. w.ö Es ſauſt das Rad 2
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
kinzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen.

„An was denkſt du eigentlich heute wieder, Miriam?“ fragte eine
t Den Arbeiterinnen, indem ſie den anderen verſtohlen zu
inzelte.
Die Alte ſah von ihrer Arbeit auf, legte die zum Schutz

egen das grelle Gaslicht über die Augen und ſah die Reihe der Ar
eiterinnen entlang, bis ſie die Fragerin gefunden hatte.
„An was ich denke ſagte ſie. „Das möchteſt du alſo gern wiſſen
ch denke gerade daran, wie ſchön es auf der Welt iſt und wie gut
s uns allen geht dir und mir natürlich beſonders
Und ſie verzog die Lippen zu einem Lachen, das ſchlimmer war,
s wenn ſie geweint hätte. 49„Weiß der Teufel, was heute mit dir los iſt, Miriam,“ ſagte der
orarbeiter, als er vorbeikam, um die Arbeit zu inſpigieren, und
n gleichen Augenblick fiel ſein Blick auch ſchon auf die Leibchen,
ie ich ruiniert hatte, und deren letztes Miriam gerade noch in den
änden hielt.
„Wer hat denn das genäht?“ fragte er und runzelte die Stirn.
„Na, wer denn wohl anders als ich?“ antwortete Mixiam, noch

z ich zu Worte kommen konnte, und machte mir ein Zeichen, zu
weigen.
Der Vorarbeiter ſah ſie kopfſchüttelnd und ungläubig an.
„Das willſt du mir weismachen? Nun, meine Liebe, wenn du

virklich alles das da ruiniert hätteſt, ſo müßte ich dich ja auf der
telle davonjagen
Die Worte waren grob, aber ſeine Stimme klang beinahe freund-
ich, ſo daß ich wieder ein wenig Mut faßte, und als er mich nach
neiner Arbeit fragte, nur mit dem Blick nach Miriam hinüberwies.
dte ja, ich habe es mir gedacht,“ murmelte er, indem er zu Beſſie
ſinüberging.Armes altes Tier,“ ſagte eine der Arbeiterinnen mit einem Blick

uf Miriam, „ſie iſt nicht mehr ganz richtig im Oberſtübchen. Sie
oll in einer jener alten Fabriken übergeſchnappt ſein, wo ſie ihre
eute zu Tode quälten und es, ſoweit es ſich machen läßt, auch heute
och tun. Meine Mutter hat auch zwei gekannt, die droben bei
ternberg Männerbluſen genäht haben und darüber verrückt ge

vorden ſind. Ein bißchen beſſer iſt es ja in manchen Betrieben heute
chon geworden, aber ein niederträchtiger Sauſtall bleibt es doch,
as ſage ich.“
Ich vbewunderte die Fingerfertigkeit Rahel Goldbergs und fragte
e, wie lange es dauere, bis man ſo geſchickt werde. Eine andere
ebenan antwortete für ſie:
„Sie werden niemals ſo geſchickt werden, und es iſt das Beſte,

denn Sie ſich von vornherein damit abfinden. Das habe ich ſchon
ſehen, als Sie die erſten Stiche machten die wird damit niemals
s Salz zum Brot verdienen können, habe ich mir geſagt! Sie

können vielleicht Männerhoſen nähen oder ſo etwas, aber Unter-
wäſche, nein, dazu muß man direkt geboren ſein!“

„Stimmt!“ ſagte Rahel Goldberg. „Meine Mutter hat dieganzen letzten hohre, bevor ich zur Welt kam, nichts als Herren-

hemden genäht.“
Es dauerte etwa eine halbe Stunde, bis der elektriſche Strom

wieder funktionierte; dann arbeiteten wir ununterbrochen bis halb
ein Uhr und machten dann eine halbe Stunde Mittagspauſe. Wir
drei hockten uns zum Eſſen in eine abgelegene Ecke zuſammen und
berechneten, was wir verdient hatten. Am ſchlimmſten war es
Ennice gegangen, die ſich zudem auch noch die Finger aufgeſtochen
hatte; dabei hatten wir alle zuſammen noch nicht einmal zehn Cent
verdient. Gewiß würden wir ja in einiger Zeit etwas geſchickter
werden, aber wir ſahen doch ein, daß viel, viel Zeit vergehen würde,
bis wir ſoviel würden verdienen können, um wenigſtens notdürftig
durchs Leben zu kommen.

Wir kamen deshalb überein, daß Beſſie noch am gleichen Abend
aufhören und ſich nach anderer Arbeit umſehen ſollte.

Am nächſten Tage ging es mit der Arbeit nicht ſonderlich beſſer,
dazu wurden die Rückenſchmerzen immer ärger, und des Nachts
wälzte ich mich in meinem ſchmalen Bett von der einen Seite auf
die andere und war ſo nervös, daß ich, kaum eingeſchlafen, wieder
hochfuhr, um nach Spitzen und Unterleibchen zu greifen.

Als wir nach Arbeitsſchluß auf die Straße traten, wartete Beſſie
draußen auf uns und ſtrahlte vor Vergnügen. Sie ſteckte ſogar
Eunice mit ihrer Glückslaune an. h

„Jetzt habe ich aber etwas gefunden!“ rief ſie ſchon von weitem.
„Ja, gibt es denn überhaupt ſo viel Glüick? Drei Dollar in der
Woche während der Lehrzeit und ein anſtändiges Haus und Ar-
beitszeit von halb neun bis fünf und jeden Samstag nachmittag
das ganze Jahr über freil Habt ihr ſchon jemals ſo etwas ge-

hört --7 4Am nächſten Morgen trafen wir uns an der gewohnten Straßen-
ecke und ließen uns von Beſſie zu der neuen Arbeitsſtelle führen.
Der Weg ging durch Stadtteile, die wir noch nie geſehen hatten, und
ſchließlich durch ein Gewirr von engen, dunklen Straßen mit hohen
Wolkenkratzern zu beiden Seiten.In einer dieſer Straßen lag Wolffs Fabrik, unſere neue Arbeits-
ſtätte, und bald ſaßen wir wieder am Arbeitstiſch und ließen uns
von der Vorarbeiterin, einer ſchieläugigen Jrin, zeigen, was wir zu
machen hatten. Diesmal waren es Etuis für Gold und Silber
achen. Jn unſerem Saal ſaßen dreißig Arbeiterinnen beiſammen,

in den anderen Sälen jedoch bei weitem mehr, und in allen Stock
werken des rieſigen fünfſtöckigen Hauſes wurden nichts als Etuis
gemacht für Armbänder, Ringe, Löffel, ganze Silberaus
ſtattungen uſw. hWir bekamen je ein Dutzend Löffelſchachteln zugewieſen, d
mit weißem Leder überziehen und dann mit Seide füttern ſollten.
Es war ſowohl eine unterhaltende wie auch eine leichte Arbeit und
ſelbſt Eunice elte zufrieden vor ſich hin.

die wir

„Sind Sie drei etwa Freundinnen?“ fragte die Vorarbeiterin,
als ſie kam, um nach der Arbeit zu ſchauen.

a.
„Hm,“ machte ſie mißvergnügt, „wenn ich das gewußt hätte, hätte

ich Sie allerdings nicht eingeſtellt.“
„Warum hätte Miß Gibbs uns eigentlich nicht eingeſtellt?“

ſragte Beſſie, als die Vorarbeiterin gegangen war.
„Weil Freundinnen eines Tages immer Streit miteinander be

kommen,“ antwortet eine junge Jtalienerin.
„Na, wir nicht ſo ohne weiteres,“ ſagte Beſſie und lachte. „Da

„Wir
braucht ſie ſich alſo keine Sorgen zu machen.“

„Genau wiſſen kann man ſo etwas nie,“ ſagte eine andere.
haben erſt zwei ſolche Freundinnen hier gehabt, die ſich vor Liebe
beinahe aufgefreſſen haben. Und dann ſind ſie ſich eines Tages um
einen Burſchen drunten in der Pearlſtreet in die Haare geraten, um
einen Diamantſchleifer, einen Deutſchen, der goldene Ringe in den
Ohren hatte. Jch verſtehe nicht, wie man ſich überhaupt mit einem
Ausländer einlaſſen kann, ob er nun Ringe in den Ohren oder in
der Naſe hat.“

„Na, und was iſt dann geworden?“ fragte Beſſie.
„Ja, da haben ſie ſich dann eben den ganzen Tag über geſtritten

und einander mit Titeln belegt, die man überhaupt nicht wieder-
geben kann, und ſchließlich hat die eine der anderen mitten ins Ge-
ſicht geſpuckt.“

„Und dann
„Dann ſind ſie wie wahnſinnig aufeinander losgefahren und

haben gekratzt und gefaucht und gebiſſen, daß es ganz ſchrecklich mit
anzuſehen war, und ſchließlich ſind ſie über einen ganzen Haufen
Etnis gefallen und haben ſich wie die Hunde auf der Diele weiter
gebalgt. Und dann hat Miß Gibbs den Jzzafj gerufen und in einer
Viertelſtunde ſaßen ſie alle beide guf der Straße.“

„Das kommt davon,“ ſagte Beſſie, „wenn man ſich in einen Mann
verliebt, der Ringe in den Ohren hat

Es ging uns recht gut bei Wolff. Die Arbeitskolleginnen waren
freundlich und verträglich, und ſelbſt Miß Gibbs behandelte uns
gut, nachdem ſie ſich einmal davon überzeugt hatte, daß wir uns
nicht balgen würden, obwohl wir Freundinnen waren.

Jedesmal, wenn wir mit einem Etui fertig waren, konnten wir
ein wenig von der Arbeit aufſehen und einen Blick zum Fenſter hin
auswerfen. Ein Teil der Fenſter ging auf eine Goldſchmiedewerk-
ſtatt hinaus und der andere auf einen langgeſtreckten Fabrikraum,
in dem ſich unabläſſig große, ſchwarze Scheiben drehten und Ar-
beiter in einer unverſtändlichen Sprache aufeinander einſchrien.

Nach zwei, drei Tagen waren wir ſchon ſo weit eingearbeitet, daß
uns die Arbeit ganz flott von der Hand ging. Da, am vierten Tage,
kam Beſſie nicht, ließ auch nichts von ſich hören, und ich benützte des

alhb die Gelegenheit, Eunice etwas beſſer kennenzulernen, denn im
eiterinnenheim“, wo wir noch immer wohnten, waren alle Ver

hältniſſe und Beſtimmungen darauf zugeſchnitten, daß die Mädchen
einander möglichſt fremd bleiben ſollten.

Fortſetzung folgt.



Freitag

chaneienedan el

hlauchenverranmangen.

todell und Fahrſktigchler:
6. Juli abends 7 V7 eruzarerg 0.

III
Mittwoch. den 7. Juli, aaohm. Uhr,in der Erholung, Nartinobo berg G.

Haschinen- und Sägerelardeiter:
Donnerstag, den 8. Jull, abends 7, Vhr,in der Krholung, Martinsberg 8.

Bürsten- und Pinselarbelter:
Freitag, den 9. Juli, abends Uhr,in der Erholung, Martinsberg G.

den 9. Jull, abends 7 Uhr,
im Konzerthaue, Maristr. 14:

De Sitzung W
der gesamten Verbanesfünktimäre u betriehnäte.

Dienstag, den 13. Juli, abends 7 Uhr
im Volkspark, Burgstr. 27:

BI
Tagesordnung:

Die Katastrophe in der Holzindustrie.
2. Betriebsräto und Gewerkschaften.
3. Abrechnung vom 2. Quartal 1920.
4. Innere und äußere Verbandsfragen.

Zu allen Versammlungen erwarten wir pünkt-
Hebes und vollzähliges Erscheinen der Mitglieder.

Der Gesamtkollegenschaft zur Mitteilung, dab
sich unser Verbandsbureau ab I. Juli, Harz 4244 III.
Zimmer 29/30 betindet.

2052 Die Ortsverwaltung.
Konſum Verein Weinböhlg.

ie Markenabgabe für das Geſchäftsjahr 1919/20gebe Marken) erfolgt in der Zeit vom 1.--15. Juli in

den Verkaufsſtellen während der Geſchäftszeit. Die
Mitgliedsbücher ſind gleichzeitig mitabzugeben. *954

Amthche Bekunntwochungen.

ſo nane. ſe8seStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Dienstag, den 6. Juli 1920.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 65 001--67 000,
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
67001--70000, nachmittags von 2—6 Uhr. Es werden
an fede Perſon eines HZausdaltes 70 Gr. zum Preiſe
von 60 Pf. abgegeben
Städtiſcher Verkauf von kondenſierter Milch

Trockenei und Reis
in der Talamtſchule am Dienstag, en 6. Juli 1920.

zum E bau werden d nhaber dernsmittelſcheine mit den Kuinmern 9001 136500,

vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Rummern13501-1 nachmittags von —-6 Uhr. Gegen Vor-
lage des n e können an jede Perſon
eines ptzhaug v r Milch zumPreiſe von 4 M t v enei zum Preiſevon 4 Mk. und r R reiſe von3 Mk. für das halbe d übge neben werden.

a mit g el b umrändertem Lebensmittelſchein
erhalten das halbe Pfund Reis zum Preiſe von

Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen
und alte Leute über 76 Jahre.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeug
niſſe aus efertigten Milchkarten, ſowie derfenigen
für alte Leute und hoffende Frauen erfolgt vom
Mittwoch, den 7. bis Donnerstag, den 15. Juli 1920,im Stadternährungsamt, S 22, Im Laden
Krlauberabferti ung). Bei der rneuerung der

ilchkarten ſtnd vorzulegen der Lebensmittelſchein des Haushaltes, dem ver erſorgungsberech-

tigte angehört, b) der Stamm der alten Milchkarte.
Hoffende Frauen ben außerdem, ſofern ſie bisher
nicht ſchon im ei w7 Milchkarte waren, eine
Beſtä gu des Arztes oder einer zur Ausübung
des He len Hebamme, daßSchwangerſch g. in den letzken drei Monaten beſteht,
vorzulegen. Die Ausgabe der Milchkarten erfolgt
nach folgender Ordnung: An
Familienname beginnt mit dem Buchſtaben
am Mittwoch, den 7. Juli, E. am Fopnerstagden 8. Juli, am Freitag, n Juli, K--L aFpuugyend, den 10. Juli, am Montag, ben12. Juli, P--RK am Jienstgg, J des 13. Juli, 8-- z am
Mit den 14. Juli, Z am VDonnerstag, den
15. Juli 1920. Die Erneuerung der Milchk e für
Kranke findet nicht ſtatt, wenn die Gültiqgkeitsdauerdes Zeugniſſes inzwiſchen abgelaufen iſt. Von den
zuſtändigen Dezernenten werden mündliche Anträge
auf Erneuerung der Mil k ar nicht prery Pr

r en deren

gegengenommen. Falls die rung 47oben genannten Stelle e wird Stritt
auf e e der Milchkarten ſchriftlich beidem Frauen tellen. ilche in Leneer Zeit überreichten

e s eine Zuweiſung auf dieletzteren noch nicht re iſt, nicht an vorgenannter
Stelle hängt t, elmehr ergeht wegen Ab-
holun ena a Die Erneuerungder ilchkarten für nder und ſtillende Mütter

vom Montag, den 12. Juli 1920 ab. Es er-
geht dieſerhalb noch beſondere Bekanntmachung.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Diens den 6. Juli 1920, auf den AbSriſt 36 für dies eingetra den bei den

karten auf Grund
Zeugniſſe Der

ilchhändlern l de ingr- 41, Hentze,Zenkerſtr. 6, Pötſchk den Milchhändlerinnen a. el ikmannſtr. Za, Stein, Spitze 8
und dem Wolkereib e, Rud. Ha 35.
Auf z i nit wir nd Quark zum Preiſe
von 1 egeben. Die r Aſchnttteſind Donner e den 8. Juli, abzuliefern.

Freihändiger Verkauf e vorkondenſierter
däniſch a bei den zum

Es wird darauf hingewieſeQuarkverkauf zug elaſeßen Kietichn auch in
c freihändig zumſer Woche vor Fonbew

t k r e Be reis für 1 Pfund beträgt
4

R. V. Morgen, Dienstag 6. S
abends 7 Uhr, im Volkspark.

Vorſtandsmitglieder
Funktionäre der Partei

Vorſtände der Gewerftſchaften
Die Mitglieder des Gewerkſchaftskartells
Die Obleute der Betriebsräte ſämt

licher Betriebe

Tagesordnug:
Beſprechung über die wirtſchaftliche Lage.

Der Beſuch aller Geladenen iſt zwingende Notwendigkeit.

Der Vorſtand des Gewerlſchaſtskartells.

der Vorſtand des öozigldem. Vereins f. Halle 6galkr. (U6PD.)

morgen, Dienstag, abends S Uhr, im
Volkspark (Reſtaurat.-Saal), Burgſtr. 27:

Gemeinſame Verſammlung

2089

gxffentl.
BI

Redner.

Dölnntt.
Donnerstag, den 8. Juli, abends 8 Uhr, im Gaſthaus Dlerſchke.

Tagesordnung in den Verſammlungen

Wohnungsnot. 10 prozent. Steuerabzug.
Warum treten wir nicht in die Regierung ein

Genoſſin Krüger und Genoſſe Kraufzer.
T Arbeiter! Werbt für guten Verſammlungsbeſuch.

Der Vorſtand des Gewerlſchaftskartellz.

Der Vorſtand d. 6ozialdem. Vereins ſ. Halle-ögallr. (I6PD.)

Aſeutl Verſammlungen

Gr le et el.
Dienstag, den 6. Juli, abends 8 Uhr, im Gaſthof Hsldefleiß.

etftitt.
Mittwoch, 7. Juli, abds. 8 Uhr, im Gaſthaus z. kleinen chweizerling.

2081

Mittwoch, den 7.

n Berlin.

Arbeitgeber-Verb3. Gewerhkſchaftliche Angelegenheiten.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt erforderlich.

Denen Bauarbeiterrertant.

Bezirksverein Halle.
Juli, nachmittags 5 Ahr,

im Volkspark (Reſtaurationsſaal):

Hitglieder-
Tagesordnung:

1. Die Verhandlungen vor dem Haupttarifamt

Versaummlung

2. Das W der o Verhandlung mit dem
and

2083

Die Ortsverwaltung.

empfiehlt
Ansichts-Postkarten

Die Voltes- Sucohhandiung.

F S vdentasen. T

für 1,25 Mk.

erbſen:

und Kranke auf Wei
eit, Seugling und Voir di die 19. und 20.

für 20 Pf.
WMargarine vom
Butterkarten der
4 Mk. Nährmittel
onen über 70 Jahre

undi Pfund

*956

b Pfund Hafermehl, das Pfund für 2 Mkvt aferflocken für 2
erſtenmehl das

den bekannten Bäckereien.
Delitzſch, den 3. Juli 1920.

—D=DMAZDD

Städtiſcher Lebensmittelperkauf.
Butter vom Diensta

HafeVerkaufsſtellen vorhanden,
früchte r iſebohnen: 1,80 Mk. Viktoria

askaufsſ ſeien Krankenbrot 325 Gr.

den 25. d. M., 40 Gramm
ocken ſoweit noch in den

markenfrei. ülſen

fund in den r VerKinder
e Gute

offeln,Phinb

f.ßbrotkarten e g. Frohn

t, Halleſcheſtraße.öche je 6 Pfund, dag
können auf einmal entnommen werden.

Dienstag, den 6, d. M. ab
29. Woche je 150 Gramm für

auf

für Kinder, Kranke und Per-auf Weißbrotkarten V
oder

10 Mk. das Pfund oderPfund für 130 Mt. in

Der Wagiſtrat.

SS& Fitierei-
rot t am Dienstag,

ie
Mittwoch, den 7.

Brotſcheine.

Bitterfeld, den 3
9655

ezirke 1 3, von 25Juli er., von 8—12 Uhr die Vezirke d
658, von 25 Uhr die Bezirke 9 10 im Döringſchen V
Konzerthauſe Kaiſerſtraße 67) gegen Vorlegung

Die Ausgabe der Zuckerkarten
den 6. Jult er., von 8--12 Uhr die Bezirke 4

er

Juli 1920.
Der Magiſtrat. Schmidt.

Hafer
und andere utter

ios a

„Eiverge“,
e. G. m. b. H.,

Gr. Märkerſtraße 5.
Fernſprecher 6356.

Hyglenlsche
Frangnarggf Gummiwaren, gülapparate,eattateer

ren le et r
ckporto durch 2048ver gage Germania,

Halle(s.) Landubergerstr. I

r G.

*951

9

Flaſche 5,00 Mark,Sagen in Apot Fer n.
ogerien zu haben. Wo nicht

lich, ſchreibe man au
Hannover 46

S

59Bandonion-
normal A. 100 tönig

preiswert zu verkaufen.
DölInitz, Regensb. Str. 9.

DJ—— JEhrenerklärung.
Den von mir gegen Frau

A. Wilsdorf in Trotha
ausgeſprochenen Ver
dacht, nehme ich hiermitals unbegründet zurück.

s Frau E. Rünzner.

„Baiehnung
Weniger der mi

nungen kann, der
das Grab meines Soh
nes beſtohlen hat. 2076
Wilhelm Münzner,

Maurerpolter.

Hehntamarko
Vertreter:

Sikberglänzend

wird jeder Ofen bei Verwendung von

Kosak
Staubfreier Ofenglanz

einiger Herſteller:
Carl Gentner, Obppingen (Württbg.)Eberwien Co., Halle GSeale) Talamtftr. 2.

br. Nncutr. 51. fernt 4661.

Brstaufführung?na Wolter
Die Seneation der modernen Spielfilme!

büher der leidengchaft

Die Geschichte einer Liobe in 5 Akten.
Vorführung 4.50 G. 60 9.00.

Hierzu

harten la Verehte Sdneienein

Lustspiel in 8 Akten.

Wochentags auf allen Plätzen dis

i s Uhr kleine Proiaeoar bei vollem Programm
M rinlass Beginn 4 Uhr. Letete Vorstellg. 8.15 Uhr.

Ut Pronerale ſie
lelpriger trabe 88

Fernruf a t
Daxeinsamerach

Der grösste Sensa-
tionsfilm (6 Akteo)
d. Gegenwart durob
seine aufregenden
Szenen a. d. Meeres-
grunde. Die Tauch-
szenen Furden von
Heinz Karl Helland
m. Hilfe d. schlaueh-
losen Dröger Tief-
see Tauohap
persönlieoh un-
ter Wasser auf-

e nommen. Heins
arl Heiland steu-

ert sein 100 PB.-
Rennboot Fasodaen

Nero,
Monumentalfilm
der Zeit des Vertalle
des römisch Kaiser-
reiches. Unnach-
ahmliche Pracht-
entfaltung in den
einzelnen Bildern.
Der grosses e, klass
VFilm mit über 6000

Mitwirkenden in
acht glanz voll
insrenierten Akten

mit riesenhaftenDekorationen Ia den Hauptrollen:
Nachgesehichtlich. Harry Liedtke,
Ueberlieferungen Loo Holl.

bearbeitet von
Dr. L. Marchese.
Vorar.: 400 6.10 8.20. Neueste ocs

Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.
Wochentags bis 5 Uhr Kleine Preise

bei vollem Programm

halser-ſſhelms Halle
Dienstag

Grosser Sporthball.
200. Zo0o.

Montag, den S., und Dienstag, den 6. buli,
von nachmittags 2 Uhr an:

Großes Volkskest.
Zenfrabverdand d. Narchimgten un ſehr

berufsgen Deutschlands Zabbtelle Halle (Saale).

ODieonstag, den 6 Jull, abends G. Vhr,
im Volkspark (Kolonnadeo), Burgstr. 272
Mitglieder Versammlung.

Tagesordnung1. Berioht äner versohisdoneo Lohn
verhandlungen.2 Stonunga sten zur Betrioberete-
frage.

3. Verschiedenes.
Wia ersuchen unsere Kollegen vohzkühlig in dieser

Versammlung zu erscheinen keiner dart fehlen.
Kung.

Vortünr.: A00 6.20 8.50.

T. Amtxoorsteher

Theater
Täglich

abds. s Uhr
Gasntepiel des Kölner

Metropol Theaters.

Gr.Operette in 9 Akten

von Paul Linke
mit Karl Waterstradt,

Herti Janowitz 7
J n WValbrüuck

in den nuptrollen. 2080
Vorverkauf 9--

Stadttheater
Dienstag, den 6. Juli,Abds. 6, Ehvenach 1 Udr:

Die 2077
Felzterringer von Hümden

Mittwoch
Ah ich neca I Flüvelkleide,

Reeller Eino

alerFelle a äute
dureh die 1961

Apo.

Fellannahmestelle
Halle (Saale),

Henriettenstr. 31.
Kleiderſchränke,

Fern Plüſchſofa,d ä usziehtiſche,
Sp S e, TichenmiBetten nan billig 3

Hax Jungblut
Möbel tAlbrech e J.

Empfehlen
vur Ansohnatlung:

N. Lenin,
De Wächsten Aufgaben i

Sowjet Hacht.

Preis 1.20 Mk. Porvo 20 Pf.

Leo N. TrotzKy,Derkrienn. Uelmternafra

Preis 1.80 Ak o 20 Pfg
H. Berlner,Der Bolschewistische Sia

Die Gestaltang der russi-
schen Sowjet-Republik.

Preis 2.20 Mk. Porto 40 Pf.

Zu beziehen durch die

holks- n
Harz 42,44.

Untertell ein. teien

nußbaum farniert in
Dichichenſcginer teg
De gehen Be

Eeodlittrate 37, J.

leſtkade
für Cemeinde- un

kin Wepweizer ſiur
c

2. erweiterte Aufſag
Herausgegeben von devor le e a U. S.

r 75 Pf.Wiehtig für 761
alle Gemeindevertrete
Zu beriehen dureh a

Volkshuchhandlnmng.
der RXRxpedition d. Blatte
oder deren Austräge
sowie durch die Parte
organisation oder direb
v. Rexirkssekretariat U. S.
Halle, Harz 42/44 III, Z.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 5. Juli 1920.

Bezirksſängerfeſt des Arbeiter-Sängerbundes.
Vom wolkenloſen, blauen Himmel lachte die Sonne herab und goß

ihre Strahlen aus über eine feſtlich geſtimmte, erwartungsfroheMenge, die im Garten und in den Räumen des Volksparkes am
Sonnabend und Sonntag auf und ab wogte. Unwillkürlich mußte
jan an des Dichters Worte denken Was rennt das Volk, was
hälzt ſich dort die langen Gaſſen brauſend fort? Nun, der deutſche

ArbeiterSängerbund, Bezirk Halle, hielt Heerſchau ab über ſeine
Scharen, und man muß ſagen, er konnte zufrieden ſein mit der Muſte
run n Maſſen, die zu bergen ſich ſämtliche Räume des VolksArles als zu klein erwieſen, waren ſie herbeigeſtrömt, die Sanges-

rüder aus Bitterfeld, Delitzſch, Wittenberg und der übrigen Um
Abuns Halles. Das wogte, drängte, kribbelte nun durcheinander wie
in Ameiſenhaufen, ſo daß der Bezirksvorſitzende, Sangesbruder

Heinrich Koch, mit Recht voller Stolz in ſeiner Anſprache ausrufenante: Das ſollen uns erſt einmal die bürgerlichen Vereine nach
nachen!

Am Sonnabend hatten ſich der hieſige Sängerbund und die bereits
on auswärts erſchienenen Vereine in den unteren Räumen des
olksparks zu einem Kommers eingefunden, der in würdiger Weiſe
den Auftakt für das am Sonntag ſtattfindende Hauptfeſt gab. Es
aren Stunden ausgeſprochenen Frohſinns, in denen der Kommersief. Nach einem von dem hieſigen Geſangverein dargebotenen

egrüßungslied folgten noch einige Chöre, die in wohldurcharbeiteter
Viedergabe Zeugnis ablegten von dem reſtloſen Eifer, mit dem ſich
inſer Arbeiter-Sängerbund der Pflege der Geſangskunſt widmet.
Nicht unweſentlich trug zur Hebung der Stimmung das komiſche
Halloria-Duett der Sangesbrüder Zimmermann und Bätz bei, die ſich
nit ihren luſtigen Vorträgen das Herz der Zuhörer im Sturme er-
berten. So gab man ſich nach des Tages Laſt und Mühe für einige
Stunden fröhlicher Heiterkeit und geſelligem Beiſammenſein hin, bis
die ſpät vorgerückte Tageszeit endlich zum Aufbruch mahnte.
Am Sonntag ging es dann mit friſchen Kräften ans Werk. Um
Uhr fand der Empfang der neuhinzugekommenen auswärtigen Ver

ine ſtatt, wobei die ſeſtliche Ausſchmückung des Volksparkes mit ihren
ielen Willkommensſchildern zeigte, vaß es der Halleſche Sängerbund
erſteht, ſeine Gäſte mit allen Ehren zu bewirten. Dann noch raſch
inige Proben, damit das am nachmittag ſtattfindende Konzert in
pürdiger Weiſe vor ſich gehen könne. Von 11 Uhr an probten die
inzelnen Gruppen, während um 1 Uhr die Hauptprobe des ganzen
hezirks unter Herrn Louis Beiers Leitung ſtattfand. Schließlich
ar es nachmittag geworden, und in hellen Scharen, wie ſchon oben
eſchildert, wogten die Maſſen des Proletariats in den Volkspark.

Welche Fülle, welch' Gewimmel! Männlein und Weiblein, Kind und.
gegel, bildeten ein buntes Durcheinander und boten doch zugleich ein
rhebendes Bild proletariſcher Einheit und Solidarität. Und nun
olgte das große Vokalkonzert, unter Mitwirkung ſämtlicher Gruppen
ind Vereine, Maſſenchöre, Männer-, Frauen-, gemiſchte und Einzel-
höre. Das Programm berückſichtigte in erſter Linie Geſänge des erſt
ürzlich verſchiedenen Sangesbruders Uthmann und ehrte dadurch den
o überraſchend aus dem Leben geriſſenen Genoſſen. An den Vor-
ägen ſelbſt konnte man ſeine helle e haben. Die zarte Ab-

znung, die geiſtige Erfaſſung und der Ausdruck der einzelnen Chöre
orderte entſchieden zu bewundernder Anerkennung heraus. Unſer
halleſcher Sängerbund, ſowie ſämtliche auswärtige Vereine, ſtehen
ereits auf einer ſo weit vorgeſchrittenen Stufe, die von keinem
ürgerlichen Verein ſo leicht überſchritten werden kann. Und darauf

der Deutſche Arbeiter-Sängerbund ſtolz ſein, ſtolz, weil er als
eilglied des Proletarias mit ſeinen geſtrigen Darbietungen erneut

jewieſen hat, daß im Proletariat ſo unendlich viel geſunde Kraft ſteckt,
unzählig viele Schätze verborgen ſchlummern, die nur geweckt zu

erden brauchen, um in ihrer echten, wahren Natürlichkeit aufzuleuchten
ind ihren Glanz über die Maſſe des Volkes auszuſtrahlen. Und
dieſer Stolz kam auch in der erwähnten Rede des Bezirksvorſtehers
deinrich Koch zum Ausdruck, in der geſagt wurde, daß trotz des
ölkermordenden Krieges der Arbeiter Sängerbund heute die Höhe
es Friedensſtandes ſchon weit überſchritten habe und die Hoffnung

die Zahl der Mitglieder noch weiter zu verſtärken.
m Garten ſelbſt herrſchte munteres Leben und Treiben. Jn der

gab es Blumenverloſung und Preisſchießen, auf den beiden
degelbahnen Preiskegeln, während in beiden Sälen doppelte Muſik
apellen mit loclenden Weiſen zum Tanz einluden. Die Jugend hatte
ch hinten im kleinen Garten geſammelt und vertrieb ſich die Zeitit Volkstänzen und Reigenſpielen. So war alles auf einen feſtlich
ohen Grundton abgeſtimmt. Frohſinn und Heiterkeit leuchtete aus
ler Augen und miſchte ſich mit der dankharen Zufriedenheit der
uswärtigeu Gäſte, die mit ſo inniger Herzlichkeit von ihren halleſchen
Sangesbrüdern aufgenommen und bewirtet worden waren. Und ſo
ang denn dieſes Feſt ohne jeden Mißton harmoniſch aus, und noch
ange Zeit werden ſich alle, die ihm. beigewohnt haben, gern und mit
ankbarer Freude daran erinnern. Dem Arbeiter-Sängerbund aber
vird es neuen Anſporn zu neuen Zielen und neuer Arbeit gegeben
aben, damit ſein Streben auch weiterhin von Erfolg gekrbyn bleiben

oge. w.Begen den 10 igen Steuerabzug für eine
höhere Löhnung.

Demonſtration der Halliſchen Lazarettinſaſſen.
Die wahnſinnige Steuerpolitik der Regierung, die beſonders kraß

urch den 10 igen Steuerabzug vom Lohn zum Ausdruck kommt,
at in den Reihen der Arbeiter, Beamten und Angeſtellten einen un-
eheueren Sturm der Entrüſtung hervorgerufen. Was man nicht
ür möglich gehalten hatte, iſt tatſächlich eingetroffen. Die am Freitag

on den halliſchen Lazarettinſaſſen verarſtaltete Demonſtration hat
zeigt, daß die Regierung ſich nicht ſcheute, dieſe Ausnahmebeſtimmung

10 tigen Lohnabzuges auch bei der täglich nur 4 Mk. betragen-
en Löhnung der Lazarettinſaſſen in Anwendung zu bringen. Man
uß bloß die Kurzſichtigkeit und Unfähigkeit der Regierung bewun-

ern, die da glaubt, durch Beſteuerung dieſer geringen Löhnung die
h Milliarden betragende Schuldenlaſt Deutſchlands tilgen zu können.

Jn der, vor dem Demonſtration szug in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus
tattgefundenen von den Halliſchen Lazarettinſaſſen ſtarkbeſuchten

ranke über die Steuerpolitik der
tegierung. Er zeigte an Benſpielen, wie faſt alle Steuern vom
chaffenden Volk getragen werden müſſen. Es ſei ein Verbrechen
m Proletariat, daß durch den 10 o igen Steuerabzug vom Lohn die
Unternehmer zu Steuerhebern der Regierung befördert worden ſeien.
Selbſt davor e man nicht zurückgeſchreckt, den Aermſten
er Armen, die heute noch in den Lazarettenſchmachten
üſſen, von der geringen Löhnung 10 für Steuern

n Abzug zu bringen. Auch die Renten der Kriegsbe-
Gadigten und hinterbliebenen unterziehe man dem
a igen Steuerabzug. Die heutige Demonſtration der Lazarettnſaſfen müſſe der breiten Oeffentlichkeit zeigen daß es in den

azaretten noch ſchmachtende Kriegsopfer gibt. Man habe ſie nicht
loß vergeſſen, ſondern trotz aller Proteſte hat die Regierung nichts
etan, um helfend zur Linderung der Notlage dieſer Bedanerns
derten einzugreifen. Redner e et auch eine Erhöhung der Löh
zung, da nur ſo die rieſengroße Notlage dieſer Kriegsopfer beſeitigt
derden kann.
Nach der Aufſtellung bewegte fich der Demonſtrationszug langſam
n der Karlftr. durch die Geiſtſtr. Ulrichſtr. Gr. Steinſtr.oſtſtr. und Leipzigerſtr. nach dem Marktpiaß. Die Spihe des
zuges bildeten die in Wagen Lazarettinſaſſen, dann folgten

es war eiu erſchütterndes Bild die Amputierten, die bei der
enden d e ſich nur ſchwer an den Krücken fortbewegen konnten.J ſchloſſen eine große Anzahl von Verwundeten und Kranken.

Um dem Beſ der Demonſtration zu zeigen,

Verſammlung ſprach Genoſſe F

auer auch den Zweckurden im Zuge Schilder getragen, die Aufſchriften trugen: Deutſches

Volk, hilf den noch inrocſtkeren gegen den

deine Kriegsopfer!“
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Sitzung, do
ledigung dieſer Aug

La tinſaſſen der Reireren des eben
„Das iſt der Dank des Vaterlandes, 10 o Abzug!“

ein „Von 4 Mk.Schilder und der unſagbares Elend darſtellende Zug wird in faſt
allen Beſchauern das Bewußtſein erweckt haben, daß hier unbedingt
Abhilfe geſchaffen werden muß. So manchem verängſtigtem Spießer,
der ſcheu hinter den Gardinen hervorlugte, mag wohl ein Grauen

vor ſeinen Augen vorüberziehen ſah.
eim Anbli

an „Wo bleibt nun der Dank des Vaterlandes
man dieſe Aermſten der Armen ſchon vergeſſen hatte, be
auch der Ausſpruch' eines ſogenannten er ſituierten Bürgers, der

„An die haben wir garnicht mehr gedacht.“
Auf dem Markiplatz, wo ſich eine zahlreiche Menſchenmenge an

geſammelt hatte, hielt Genoſſe Franke noch eine Anſprache, in der
er den Lazarettinſaſſen die Bedeutung der heutigen Demonſtration
vor Augen führte. Redner entrollte noch einmal das ganze Elend
der Lazarettinſaſſen vor den Verſammelten und führte aus, i
Gleichſtellung der Löhnung mit der, der Reichswehr
unbedingt erſtrebt werden müſſe.

Schließlich wurde noch folgende Reſolution einſtimmig ange-
omm „Die am 2. Juli, nach einem Demonſtrationszuge durch

die Stadt, auf dem Marktplatz zu
Lazarettinſaſſen erheben gegen den 10 igen Steuerabzug von
Löhnung, der bei der letzten Löhnung ſchon erfolgt iſtProteſt. Schärfſten Proteſt erheben die Lazarettinſaſſen gegen dieſe
an un ge Steuerpolitik der Regierung, die auch

ſondern auch revolutionäre Neigungen in den
Dieſe kamen dadurch zum Ausdruck, daß ſich heute die

Beamtenſchaft, vor allem die unkere und mittlere, nicht mehr als
beſondere Kaſte anſieht,

Dort wo die Beamtenſchaft ſeit langen
Lohnkämpfen noch Gegner
iſt ſeit der Revolution mehrmals
ſchaftlicher und politiſcher Hinſicht in Erſcheinung getreten. Wenn
auch die politiſchen Tendenzen anfangs keine ſozialiſtiſchen waren,hat der KappPutſch, die Stellungnahme der Arbeitgeber in der

rivatinduſtrie und die Geheimratsbureaukratie der Staatsbe-
triebe eine Aenderung in dieſer g
dafür kann angeführt werden, daß ſi

ſchauung und modernen Gewerkſchaft
von den bürgerlich geleiteten Beamtenverbänden losmachte. Dieſe

geht aus denjenigen

Weiſe wird die Zerſplitterungsarbeit beſonderer Strategen

erblickt die
modernen Gewerkſchaftsbewegung. Nur h
in volkswirtſchaftlicher und ſtaatsbürgerlicher Hinſicht Rechnung

Die preußiſchen Beamten haben jetzt das Wort,

Halliſcher Lehrerverein.

den Lazaretten liegenden Kriegsopfern!“ Wir
10 o tigen Steuerabzug

erhalten 13 Mk. Löhunng,
eeres 4 Mt. Warum f“

Deutſches Volk
Taſchengeld 10 Abzug!“ Dieſe

er dieſe Not und das Elend in ſolcher Fülle
An r Krieger

ends die Tränen und fragten ſie
ift wohl

dieſes

alle werſammelten
r

allerſchärfſten

vor der, täglich
einem Almoſen und Taſchengeld gleichenden

Löhnung kein Halt macht. Bei den beſtehenden teueren Verhältniſſen
kann mit 4 Mk. täglicher Löhnung kein einigermaßen es
Dafein geführt werden. Deshalb fordern wir ſofortige höhung der

Die Beamtenbewegung.
Bewegte ſich vor dem Kriege die r 7 Beamtenſchaft, ſoweit

bei ihr von einer Organiſationsform geſprochen werden kann, in
nur ſozialiſtiſche,o hat der Weltkrieg

ſondern als ein der Volksgeſamtheit

W bei großen
aniſierten Arbeiterſchaft war,
olidariſches Handeln in wirt-

der o

geſchaffen. Als Beweis
auf den Staatsbetrieben

a ſozialiſtiſchen Weltan
ewegung bekennt, und ſich

Beamtenſchaft

den Reichseiſenbahnbeamten in ſteigendem
Wenn auch die Motive und Tendenzen der

Beamten vorläufig andere als die der nicht feſtangeſtellten Ar
beitnehmer ſind, ſo wird die Politik der bürgerlichen Parteien und

ſchtvimmenden Beamtenverbände dazu bei-
tragen, ſonſtige Fachorganiſationen und die n

Ferner hat die abgeſchloſſene Beſoldungs
mte Reorganiſation im Verwaltungs- und
afür Sorge getragen. Dieſe ſogenannte

i eiſen hervor, die der
eines Budde, Breitenbach und Konſorten in

Nicht die Tüchtigkeit, ſondern die politiſche Parteizugehörigkeit
und die gewerkſchaftliche Richtung iſt für den Aufſtieg ausſchlag
gebend.“ Hier werden die frei gewerkſchaftlichen Organiſationen
Aufklärungsarbeit ſchaffen müſſen. Außerdem muß das beſtehende
Beamtenrecht, das nichts weiter als eine auf Krücken hinkende
Rechtsnorm iſt, ſchnellſtens beſeitigt und dem allgemeinen Volks
recht angepaßt werden. Die künftige Beſoldungsreform darf nicht
nur im Cpiſten minimum

kulturelle Auf
r bleiben, ſondern es muß die
tiegsmöglichkeit ſichergeſtellt werden.

Organiſationsform in moderner großzügiger
e

Der neue Reichstag, die Sfſinich leſe und r r
Organiſationen haben die P
nicht einſeitig von Regierung, Geheimratsſtellen und deren Hand
langern erneut die Eiſenbahnbeamtenſchaft geſchädigt wird.

Die Forderung der h w. muur ſozialiſti

licht, dieſe Fragen zu löſen, damit

ſein: Das
chen darf nicht Ann tellen hindern. Die be-

ozialiſtiſche Beamtenſchaft in der
hier wird der Erziehung

bis in die

e es zu ſpät
Eiſenbahner und Poſtbeamten haben bereits

durch die Verſchmelzung mit dem Deutſchen Eiſenbahnerverband
und die Bahn geebnet.

Den Obleuten der Betriebsräte zur Mitteilung,
daß am Dienstag, 6. Juli, abends 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus die

r ODas Erſcheinen eines jeden einzelnen iſt un

Handels und Transportarbeiter Zu der Dienstag, den 6. Juli,
abends 8 Uhr, im Volkspark ſtattfindenden Verſammlung werden
alle Kollegen und Kolleginnen, die unter den Gruppentarifen arbeiten,

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Transport-

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Dienstag, den
6/2 Uhr im Volkspark (Kolonade) Burgſtr. 27:

Mitgliederverſammlung. Die Kollegen werden erſucht vollzählig zu

Sitzung: Dienstag, den 6. Juli, abends
der Talamtſchule. 1. Die Reichsſchulkonferenz

Herr Prof. Dr. FriſcheiſenKöhler). 2. Die Vertreterverſammlung des
Preußtiſchen Lehrervereins (Herr Redslob).

Durch unſere Notiz vom Freitag, den 2. Juli,
„Warnung vor Schwindlern“ iſt leider auch unſere Genoſſin Jda
Gräber, wohnhaft Böckſtraße, unſchuldigerweiſe in den Verdacht ge
raten, ohne Berechtigung Gelder zur Unterſtützung der Märzopfer

Wir ſtellen hiermit feſt, daß die Genoſſin
Gräber im Auftrage der Partei am 28. und 29. Juni in der Reil-
ſtraße 1--12, Böckſtraße und Adolfſtraße Hausſammlungen vor-
genommen und das Geld ordnungsgemäß, ſchon vor Erſcheinen der
Notig, im Parteiſekretariat abgeliefert hat. Jm übrigen bleibt es
aber bei der Warnung.
Werke waren, denen hoffentlich durch unſere Warnung das Handwerk
gelegt iſt. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins USP.

Die heutige Stadtverordnetenſitzung beginnt erſt um 5 Uhr.
Rücktrittgeſuches des Oberbürgermeiſters Rwe

Es ſteht einwandfrei feft, daß Schwindler am

ſteht als Verhandlungspunkt auf der Tagesordnung der geſchloſſenen
erſcheint es wahrſcheinlich, daß durch

elegenheit in die äffent liche Sitzung verlegt wird.
eſchluß die Er-

olksblatt.

aß die L

Halle (Saale), 5. Juli 1920.
napahiaharhoaeag n

Poſt Die Vereinfachung des Zahlungsverkehrs,
die durch s Ueberweiſung erzielt werden kann und die
volkswirtſchaftlich betrachtet, bedeutende Vorteile mit ſich bringt,
findet in weiteren Kreiſen des Volkes Anhänger. Die Berichte aller
Großbanken er von Ze enden neuer Kunden und jetzt
wird über die Ausdehnung des Poſtſcheckverkehrs dasſelbe mit
geteilt. Die Zahl der Poſtſcheckkunden iſt im Jahre 1919 um nicht
weniger als 117 800 geſtiegen, der Geſamtumſatz betrug 206 Mil-
liarden, davon bargeldlos 168 Milliarden Mark.

Fiereinfuhr. Laut Veröffentlichung im Reichsanzeiger iſt nun-
mehr mit ſofortiger Wirkung die Einfuhr von Eiern und Eierprodukten
e ven worden, alle bisherigen Beſchränkungen ſind aufgehoben
worden. ver gehen nun endlich die unſinnig bohen Preiſe für
dieſes bei dem Mangel an Freä beſonders wichtige Nahrungsmittel
kräftig herunter, damit auch die arbeitende Bevölkerung in die Lage
verſetzt wird, ihre Ernährung etwas zu verbeſſern.

Kleinpachtland. Zur Ermittelung des Bedürfniſſes nach Klein-
achtland im Bezirk der Stadt Halle werden Bewerber aufgefordert,feh in der Zeit vom 5. bis 17. e im ſtädtiſchen Burean für

Grundeigentum, Rathausſtraße 19, Zimmer 47, zu melden. Für das
nächſte Wirtſchaftsjahr können nur dringliche Anträge, alſo in erſter

inie ſolche kinderreicher Familien, befriedigt werden. Vorausſetzung
iſt, daß der Bewerber in Halle wohnt.

Aufforderung au die örtlichen Preisprüfungsftellen. Der
Reichswirtſchaftsminiſter hat ſchon durch Rundſchreiben vom 26. Auguſt
1919 darauf hingewieſen, daß die örtlichen Preisprüfungsſtellen in
eine genaue Nachprüfung der für Obſt abgeſchloſſenen Pachtverträge
eintreten. Aus Anlaß der in letzter Zeit bekanntgewordenen Ueber-
teuerungen der Obſtpreiſe wird dieſe Aufgabe den örtlichen Preis-
prüfungsſtellen erneut mit der Bitte um Bericht in Erinnerung
gebracht.

Gefunden. Jn der Zeit vom 1. bis 30. Juni 1920 ſint
ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder angemeldet
worden 5 Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 Korallenkette, verſ
Geldſcheine, 1 Brille mit Futteral, 1 Schutzbrille, 1 Klemmer, 1 Buch,
2 Armbänder, 3. Uhren mit Kette, 1 kleines Kruzifiz, 1 Broſche, 1 Perl
handtaſche, 1 Geldtaſche mit nhalt, 1 Brieftaſche mit Jnhalt, 1 Stück
Stoff, 1 Strohhut, 1 Regenſchirm, 1 Hundepeitſche, 1 Schurze, 1 Wett
bezug mit Federn, 1 Sprungfedermatratze, 1 Hund, Schlüſſel

Beſchlagnahme von Treibriemen. Am 30. Juni ſind zwei Treib-
riemen beſchlagnahmt worden, die vermutlich aus einem Diebſtahl her-
rühren, deren Eigentümer aber noch nicht ermittelt werden konnte.Beide Riemen ſind ganz neu und ungebraucht; einer iſt 8,50 m lang,
11 em breit, 7 mm ſtark, der andere iſt aus Chromleder (grünlich,,
14 m lang, 13 em breit und ebenfalls 7 mm ſtark. Der Geſchädigte
oder wer zu deſſen Ermittlung Angaben machen kann, wird gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 71, zu melden.

Beſchlagnahmte Schieberware. Jn der Zeit vom l. bis 20. Juni
1920 ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete Wucher-
ſtelle und die Eiſenbahnüberwachungsbeamten folgende im Schleich-
handel erworbenen Gegenſtände beſchlagnahmt worden 146 Pfund
Butter, 15 128 Pfund Margarine, 5 Pfund Fett, 270 Pfund Kalb-
fleiſch, 11 Pfund Hammelfleiſch, 210 Pfund Rindfleiſch, 121 Pfund
Schweinefleiſch, 43 Pfund Talg, 312 Pfund Wurſt, 41 Pfund Speck,
19 Pfund Schinken, 1367 Pfund Mehl, 40 Pfund Weizen, 272 Pinnd
Roggen, 44 Pfund Mohn, 50 Pfund Zucker, 305 Stück Brötchen.,
14 Zentner Kartoffeln, 5452 Pfund Brennſpiritus, 24490 Stück
Zigaretten und 1 Kalbshaut. Die beſchlagnahmten Waren wurden,
ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht anderweit über ſie ver
fügt war, dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß,
hier, überwieſen. Ueber die anderen Waren haben die Strafverfol-
gungsbehörden oder die zuſtändigen Reichsſtellen zu verfügen.

Einbruch. Mittels Einbruchs ſind in der Nacht zum 2. Juli
aus einem in der Gr. Ulrichſtraße belegenen Geſchäft große Mengen
balbfertige Damenbluſen, Damenuntertaillen mit Stickerei, Damen-
ſelbſtbinder, Makkobeinkleider für Herren und ähnliche Sachen geſtohlen
worden. Wer Angaben über den Täter und den Veröleib der an
geführten Sachen machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 6, Zimmer 38, zu melden.

Proletarierelend. Ein hier wohnungsloſer Arbeiter wurde in
der Bahnhofsvorhalle von Krämpfen befallen, wobei er ſich eine
klaffende Wunde am Kopf zuzog. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er behufs weiterer Behandlung der Klinik zugeführt.

GEeſtohlenes Fahrrad. Am 1. Juli vormittags, iſt in Drehlitz
ein Fahrrad geſtohlen worden. Der Geſchädigte ſetzt für Wieder-
erlangung 100 Mk. Belohnung aus. Beſchreibung: Schwarzer Rahmen
und Felgen mit roten Streifen abgeſetzt, aufwärts gebogene Lenkſtange,
Hintermantel faſt neu, Vordermantel zweimal geflickt. Schmutzfänger.
Unter dem Sattel fünfſtellige Zahl in Goldbronze, davon die beiden
erſten 99, hellgelbe Satteltaſche mit Blumen muſter. Täter 17--20 Jahre
alt, groß, ſchlank, feldgrau gekleidet, iſt in Richtung nach Halle fahrend
geſehen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche Mitteilungen
nimmt die Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, entgegen.

Stadttheater. Heute, Montag, abend 72 Uhr wird Der Bettel-
ſtudent wiederholt. Dienstag, abends 6 Uhr, Die Meiſterſinger pon
Nürnberg. Mittwoch, Als ich noch im Flügelkleide. Donnerstag,
Emilia Galotti. Freitag, Die Afrikanerin. Sonnabend gebt dieOperette Hoheit tanzt Waſſer in Szene. Sonntag nachmittäg, Volks

vorſtellung zu kleinen Preiſen Die ſpaniſche Fliege, Sonntag abend,
Die Meiſterſinger von Nürnberg

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Goethes Stella, die
am Freitag, den 9. Juli, abends 7, Uhr, als Eröfſnungs-Vorſtel-
lung der ſtädtiſchen Kammerſpiele in Bad Wittekind gegeben wird,
weiſt folgende Beſetzung der Hauptrollen auf: Stella, Hedwig Jonas;
Madame Sommer, Helene Senken; Lucie, Jrma Grawi; Fernando,
Joſef Krahe. Den Goetheſchen Prolog, der die Aufführung einleitet,
ſpricht Helene Achterberg.

Zſcherben. Zum Gemeindevorſteher wurde am 4. Juni Genoſſe
Albert Koch gewählt. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
wurde für die durch die Hochwaſſerkataſtrophe Geſchädigten in Eis-
leben 100 Mk. bewilligt.

Wettin. Provokateure an der Arbeit.
Parteifeſt der USP. im Großen Schweitzerling wurde
Vergnügens auf das Dach des Gebäudes ein Sprenggegenſtand ge-
worfen, ſodaß ein Loch in die Decke geriſſen wurde. Durch dies
Bubenſtück ſoll anſcheinend die Errichtung einer Ortswehr bezweckt
werden.

Sport und Körperpflege.
Fördert die Arbeiter Samariterkolonnen!

W gen der in letzter Zeit vorgekommenen großen Zahl ſchwerer
Unglücksfälle iſt es angebracht, auf die Einrichtung der Arbeiter
ſamariterkolonnen, die zum Arbeiter-Samariterbunde gehören, hin-
zuweiſen. Wohl muß man der Anſicht ſein, daß Staat und Ge-
meinde für die Opfer der heutigen Wirtſchaftsweiſe zu ſorgen
hätten. Solange jedoch von dieſer Seite nichts geſchieht, iſt die
große Maſſe der Arbeiter auf fich ſelbſt angewieſen. So mancher
brave Arbeiter, der als Opfer der kapitaliſtiſchen Ausbeutung auf
dem Schlachtfelde der Jnduftrie tot oder verkrüppelt geblieben iſt,
hätte erhalten werden können. wenn beim Unglück fachgemäße
ſchnelle Hilfe und geeignete Hilfsmittel vorhanden geweſen wären.
Viele Unfallverletzte wären ihrer berechtigten Anſprüche auf Un-
fallrente nicht verluſtig gegangen, hätten ſie einen genauen Nach-
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über Ort, Zeit und Umſtände des Unfalls führen können und
väre ihnen Aufklärung über die Gefahren bei Unfallverletzungen
geworden.

Ereignet ſich ein Unfall, ſo hat der Samariter für ſchnelle, ſach
gecae d gewiſſerhafte Hilfe und Behandlung zu ſorgen, alle
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zerichen ernſirye, regung mw. vrn vem verreyren ſferngu
halten, für ärztliche Hilfe zu ſorgen, und wenn ein Transport
nötig iſt, dieſen zu leiten. Weiter hat er den Unfall denen zur
Kenntnis zu bringen, die mit der Anmeldung an die Berufs-
genoſſenſchaft beauftragt ſind. Ferner iſt der Samariter ver
pflichtet, genaue Statiſtik über Zeit, Ort und Umſtände zu führen
und Augenzeugen des Unfalls zu notieren, um dem Verletzten bei
der Geltendmachung ſeiner Anſprüche auf Unfallrente mit genauen
Angaben zu dienen. Eine weitere wichtige Aufgabe der Samariter
iſt die Unfallverhütung in Betrieben, auf Bauten uſw. Mit Ge-
nugtuung können die beſtehenden Arbeiterſamariterkolonnen feſt-
ſtellen, hier eifrig tätig geweſen zu ſein und ſchwere Unfälle ver-
zütet zu haben. Wer ſollte auch beſſer in der Lage ſein, frühzeitig
die Unfallgefahr zu erkennen, als der Samariter, der nur zu oft
die verheerenden Wirkungen an Leib und Geiſt bei Unfallverletzten
beobachten kann.

Die dem Arbeiter-Samariterbunde angeſchloſſenen Kolonnen
ſuchen ſchon ſeit Jahren mit Erfolg ihre Mitglieder und Kurſus-
teilnehmer nach dieſen Grundſätzen zu erziehen. Durch Vorträge
wiſſenſchaftlichen und belehrenden Jnhalts werden ſie über Ge-
fahren bei Krankheiten, über Anatomie und über Wundbehandlung
unterrichtet. Jn regelmäßigen Zwiſchenräumen werden ſie in
Kurſen unter ärztlicher Leitung in der erſten Hilfeleiſtung bei Un-
fällen unterrichtet. Auch im verfloſſenen Jahre haben die Kolonnen
eine ſegensreiche Tätigkeit entfaltet. Wie die Statiſtik für 1910
zeigt, haben die Arbeiterſamariter in 5694 Fällen die erſte Hilfe
geleiſtet; viel Unheil iſt ſicher von manchem der Verletzten durch die
ſchnelle und ſachgemäße Hilfe abgewendet worden. Die Zahl be
weiſt ſchon allein, wie nötig die Verbreitung der Samariter iſt.

Darum Arbeiter und Arbeiterinnen, Angehörige der Gewerk-
ſchaften und Parteiorganiſationen, ſowie der Turn- und ſonſtigen
Sportvereine, unterſtützt die Beſtrebungen der Arbeiterſamariter-
kolonnen durch euren Beitritt. Verbreitet unſere Jdeen unter
euren Kollegen und Kolleginnen bei allen Gelegenheiten.

Aus der Provinz.
Gegen den Steuerabzug!,

Arbeiter, Parteigenoſſen!
Jn gewaltigen Kundgebungen hat die Arbeiterſchaft des Bezirks

gegen den Steuerabzug proteſtiert und einmütig zum Ausdruck ge-
bracht, daß ſie ſich nicht willenlos einer derartigen brutalen Aus-
nahmebeſtimmung unterwerfen wird. Auch in den übrigen Be-
zirken des Reiches iſt die Arbeiterſchaft von demſelben Willen be-
feelt und genau wie wir entſchloſſen, der Durchführung des Steuer-
abzuges aktiven Widerſtand entgegenzuſetzen.

Die Regierung hat bereits in Anbetracht dieſer wuchtigen
illensäußerung des Proletariats zugeſagt, die den Steuerabzug

betreffende Beſtimmung des Einkommenſteuergeſetzes einer Reviſion
unterziehen zu wollen, aber nach den vorliegenden Meldungen will
fie an dem Prinzip des Lohnabzugesfeſthalten und
nur einige Milderungen vornehmen.

Auch damit darf ſich das deutſche Proletariat nicht einverſtanden
klären, ſondern muß die reſtloſe Beſeitigung dieſes Schand-
razraphen fordern. Gereift durch die zurückliegende Periode der
hrzehntelangen politiſchen und wirtſchaftlichen Knechtung, durch

tie Revolution zum Klaſſen- und Kraftbewußtſein erwacht, fühlt
ſich der deutſche Arbeiter nicht mehr als Helote, und wird ſich
niemals wieder das freie Verfügungsrecht über ſein Einkommen
rauben laſſen.

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei, die Vertreterin
des repslutisnären Proletariats, wird auch in dieſer Frage, welche
die Lebensintereſſen der Arbeiter ſo tief berührt, zielbewußt und
planmäßig im Sinne der Arbeiterſchaft handeln.

Sollte die Regierung nicht baldigſt den Forderungen der Ar-
beiterſchaft nachkommen oder verſuchen, die Angelegenheit zu ver-
ſchleppen, ſo wird die Parteileitung die Arbeiterſchaft des Bezirks
zum weiteren Handeln auffordern. Wir erſuchen
uber, von irgendwelchen Teilaktionen unter allen Umſtänden ab-
zuſehen, um den Erfolg nicht von vornherein in Frage zu ſtellen.
Die Stoßkraft muß gewahrt bleiben. Bewußt und planmäßig wer-
den wir die organiſatoriſchen Vorbereitungen treffen.

Die Bezirksleitung der USP. Halle.

Der Zeitzer Landfriedensbruchprozeß.
Der größte Prozeß, der wohl je in Naumburg verhandelt

worden iſt es waren 300 Zeugen geladen iſt jetzt entſchieden.
132 Jahre 2 Monate Freiheitsſtrafen ſind das Er-
gebnis der fünf Wochen dauernden Verhandlung. 80 Jahre
Zuchthaus und 52 Jahre 2 Monate Gefängnis ſind
über 19 angeklagte Arbeiter verhängt worden nur drei Angeklagte
wurden freigeſprochen. Nach elfſtündiger Beratung waren am
Freitagabend kurz vor Mitternacht die Geſchworenen in den

Sisungsſaal zurütdgekehrt, um durch den Obmann den Wahrſpruch
verleſen zu laſſen, der 282 Fragen umfaßte, weshalb die Verleſung
erſt gegen 1 Uhr beendet ſein konnte. Der Vorſitzende ſpendete
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ihnen das Lob, gute Arbeit geleiſtet zu haben, da Rückfragen nicht
nötig waren. Jn 26 Fällen waren mildernde Umſtände, d. h. Ge

Biun nit haßt für hen Tetſlan die h
nants Schröder, die Höchſtſtrafe von 15 Jahren thaus be
antragt, ebenſo ſollte der Matroſe Jung für die Entwaffnung des
Leutnants Kettenbach eine Höchſtſtrafe von 5 2 erhalten.
Jm Durchſchnitt ſollten nur 6 Monate für erlittene UnterſuchungsJaft angerechnet werden, dabei haben die in dieſem Proze n
C bis zu 14 Monaten in Unterſuchungshaft eſſen.

taatsanwaltſchaftsrat Hardt gilt als beſonders arfer
Staatsanwalt, ſeine Strafanträge waren auch dementſprechend.
Der Urteilsſpruch hat ſie aber an Höhe noch übertroffen. Bei
15 Angeklagten iſt über den Antrag hinausgegangen worden, und
zwar bis zu einem Mehr von 2 Jahren Zuchthaus; in 11 Fällen
iſt nach Antrag erkannt, und nur in 11 Fällen iſt auf weniger er-
kannt worden, als beantragt war.

Die Urteils, begründung“ ſagt: „Wenn geordnete Zuſtände her
beigeführt werden ſollen, muß die Rechtſprechung mithelfen. Es
geht nicht an, daß eine Revolution die andere jagt. Die Haupt
revolution war vorüber. (27) Die im März vorigen Jahres hatte
alſo leine Berechtigung mehr. Der Landfrieden iſt in einer
Weiſe gebrochen worden, daß der Rahmen der Anklage ein ſehr
umfangreicher geworden iſt. Es iſt deshalb nicht möglich, die
niedrigſten Strafen zu verhängen. Das Gericht hat alles, was zu
gunſten der Angeklagten ſpricht, erwogen 5 und beſonders ihre
Verdienſte während des Krieges berückſichtigt.“ Dieſe Urteils-
„begründung“ beweiſt ſchon zur Genüge den Charakter der Klaſſen-
richter. Wenn wir auch die Vorgänge, die in Naumburg zur Ver-
handlung ſtanden, nicht reſtlos billigen, ſo müſſen wir doch feſt
ſtellen, daß nach unſeren Anſchauungen Haß gegen die Revolution
und Klaſſenjuſtiz gegen die Arbeiterſchaft in den Urteilen zum

Ausdruck kommen.

Genoſſe Dr. Werkmeiſter Landrat von Schleuſingen.
Die Beſetzung des Landratspoſtens in Schleuſingen iſt nun end-

lich geklärt. Die Fraktion der USP. ſitzt mit 22 gegen 8 bürger-
liche Stimmen im Kreistag und mit fünf Stimmen gegen eine
gegneriſche im Kreisausſchuß. Bei dieſem Stimmenverhältnis
konnte unter Wahrung demokrnutiſcher Grundſätze ſelbſtverſtänd-
lich nur ein Mann, der das Vertrauen unſerer Genoſſen beſitzt,
für die Beſetzung des Landratspoſtens in Frage kommen. Nach-
dem Gen. Leid (Berlin), der zunächſt den Poſten beſetzen ſollte,
Abſtand genommen hatte, wurde Gen. Reif ((Albrechts) zum
Landrat beſtimmt, der aber wegen familiärer Verhältniſſe ab-
lehnte. Sodann nahm die Fraktion der USP. Fühlung mit dem
Gen. Werk meiſter in Stettin. Dieſer gab ſeine Zuſage
zur Beſetzung des Poſtens. Die Ernennung durch den Oberpräſi-
denten und das Miniſterium iſt bereits erfolgt, ſo daß Genoſſe
Werkmeiſter ſchon dieſe Woche ſeinen Dienſt antreten wird.

Jn Halle iſt Gen. Werkmeiſter durch mehrere großzügige
Referate bekanntgeworden. Dort wurde er auch gelegentlich einer
Verſammlung kurz vor den Reichstagswahlen auf Veranlaſſung
des Staatskommiſſars „für die öffentliche Ordnung“ und ſeines
Schergen Hörſing wegen „kommuniſtiſcher Umtriebe“ verhaftet,
was berechtigtes Aufſehen erregte, da ſich die gegen ihn erhobenen
Beſchuldigungen als Schwindel herausſtellten

Aus dem Kreiſe Sangerhauſen-Eckartsberga.
An alle Ortsvereine!

Wir erſuchen die Vorſtände der Ortsvereine, ſoweit ſie die Frage
bogen noch nicht eingeſandt haben, dies ſofort nachzuholen. Das
Sekretariat befindet ſich in Sangerhauſen Hüttenſtraße 60,
Fernſprecher 335. Gleichzeitig machen wir nochmals auf die am
11. Juli, vormittags 9 Uhr, in Sangerhauſen Preußiſcher Hof)
ſtattfindenden Vorſtändekonferenz aufmerkſam. Alle Ortsvereine
entſenden zwei Vorſtandsmitglieder.

Der Vorſtand der USP.

Verkauf von Butter und Schmal;z.
Der Verkauf von Butter findet von Montag, den 5. Juli,
bis Mittwoch, den 7. Juli, ſtatt. Es werden 30 Gramm
je Kopf auf die Fettkarte ausgegeben. Der Verkauf von Schmalz
findet vom Donnerstag, den 8. Juli, bis Sonnabend, den 10. Juli,ſtatt. Es werden 100 Gramm je Kopf auf Einfuhrzuſatztarte
ausgegeben.

Wittenberg. Preisregulierungen. Die hieſige Be-
völkerung ſtand in den letzten vier Tagen unter dem Zeichen von
Teuerungsunruhen, die am Mittwoch gelegentlich des Wochen-
marktes ſpontan auch unſere Stadt und ihre Umgebung ergriffen.
Der Unwille weiter Kreiſe, hauptſächlich der ärmeren Bevölkerung,
über das gemeingefährliche Treiben eines großen Teils der Produ-
zenten und Verkäufer hatte ſeinen Höhepunkt erreicht und machte
ſich in berechtigter Selbſthilfe Luft, die ſich aber dank dem ver-
nünftigen Verhalten der Polizei ganz programmäßig abſpielte;
nur ein paar Widerſpenſtige mußten gezähmt werden, zuſt verlief
alles in Ruhe. Daß an den letzten Abenden ſich einige Zuſammen-
ſtöße mit den Soldaten ereigneten, war Schuld der letzteren, weil
dieſe bei dem geringſten Anlaß zur Waffe griffen oder bewaffnete
Hilfe holten, wobei auch Blut floß. Der ſchärfſte dieſer Zuſam-
menſtöße ereignete ſich am Freitagabend gelegentlich eines Tanz-
vergnügens im Volksgarten, wobei elf Zivilperſonen verhaftet wur
den, die aber am Sonnabendmorgen von drei Genoſſen unter
Führung des Genoſſen Feuſtel wieder befreit wurden. Veranlaßt
durch die Teuerungsunruhen ſind auch die Bemühungen der Preis-
prüfungsſtelle, die ſchon vorher eingeſetzt hatten, in ein ſchnelles
Tempo gera eine Reihe von Preiſen ſind ſchon merklich geſenkt
worden. Kr ruusſchuß und Polizei griffen gleichfalls regelnd

Sangerhauſen.

Lent z war Sonnen öer e nruyen am untervuneewerden, dann müſſen die Behörden die ſetzt beglnnente Sabotag

jener Gemüſegärtner, die alles nach rts verkaufen, im Auge
behalten.

Herzberg. Der Kreista
am vergangenen Sonnabend beſchäftigte ſich in der Hauptſache mi
dem Antrag von zehn Kreistagsmitgliedern: Stellungnahme zu der
Beurlaubung des Landrats von Pappenheim und zur Neubeſetzun
des Landratspoſtens. Der von der 774 vertretungsweiſe
eingeſetzte Landrat Dr. Nieſe eröffnet und leitet den Kreistag. Jn
ſeiner Exöffnunm, rede rechnete er ſcharf mit den Führern dez
Kreislandbundes wegen ihres gefährlichen Treibens ab. en
doch dieſe erzkonſervativen Elemente es er. unter Be
nutzung amtlicher Stellen die ländliche Bevölkerung zum Liefer-ſtreik aufzufordern. ſie hatten ſogar die amt den Stellen
zu beeinfluſſen verſucht, jeden rn er mit dem Landrats-
amt einzuſtellen, wenn „ihr“ Landrat von
der auf den Thron geſetzt würde. „Leicht wird mir meine Arbeit
im Kreiſe von jener Geſellſchaft nicht gemacht werden, davon bin
ich über zeugt. Aber ſollte mich die Regierung endgültig an die
Spitze des Kreiſes ſtellen, ſo werde ich mich trotz des Treibens des
Landbundes durchzuſetzen verſtehen. Wenn es im Rahmen der Ver-
ordnungen nicht geht, ſo ſtehen der Regierung auch Machtmittel
ur Verfügung, die dann angewandt werden müſſen.“ Mit dieſen

Worten führte ſich Herr Nieſe als Leiter der Landratsgeſchäfte
ein. Manchem der alten konſervativen Agrarier wird dieſer Ton
nicht gefallen 'haben, aber dieſe müſſen ſich, wie ſchon ſo oft er-
wähnt, eben an eine andere Behandlung gewöhnen, als „ihr“ ver-
dienſtvoller Herr von Pappenheim mit ihnen um eliebte,
Die beiden erſten Tagesordnungspunkte waren erledigt und die
Stellungnahme für Herrn von Pappenheim begann. Der Vor
ſitzende erklärte, daß er einen Beſchluß in dieſer gen e
nicht zulaſſen könne, ſondern es bei einer Ausſprache bleiben müſſe
do nn erteilte er einem der Antragſteller das Wort. Wie imme
bei derartigen Aktionen hatte Rittergutsbeſitzer Junge (Freiwalde
die Aufgabe übernommen, Herrn von Pappenheim reinzuwaſchen
Alles mögliche Material, von Herrn Junge zuſammengetragen
ſollte beweiſen, daß Herr von Pappenheim ſo unſchuldig wie ein
Lamm ſei. Nur habe er und das ſei das Verhängnisvolle
ſeine Unparteilichkeit in verkehrter Weiſe zum Ausdruck gebracht
Er habe etwas ganz anderes gewollt, als er in der Erregung ga
tan habe. Herr von Pappenheim hätte nur Gutes im Kreiſe
ſchaffen, deshalb ſtünden die 39 000 Einwohner des Kreiſes, mit
Ausſchluß von 500 Arbeitern in Herzberg, hinter ihrem Landrath
um deſſen Erhaltung ſie alles einſetzten.

Au chdie Vertrauenserklärung, die Herr Junge in jedem Kreistag
für Herrn von Pappenheim mit aller Schneidigkeit herbeigeführt
hat, müßten beweiſen, daß nur von Pappenheim und immer wieder
von Pappenheim der richtige Mann als Landrat des Kreiſe
Schweinitz ſein könne. Gut gebrüllt Löwe, aber doch gewaltig ver-
rechnet. Aus der ſehr kurzen Debatte konnte man ſchon entnehmen,
daß die Behauptung des Herrn Junge, alles ſchwärme für Herrn
von Pappenheim, nur die Herzberger Arbeiter nicht, doch nicht ganz
ſtimmt. Würde man eine Urabſtimmung im Kreiſe vornehmen, ſo
würde ein ganz anderes Reſultat herauskommen als Herr Junge
dem Kreistag vorreden möchte. Damit nun die Autorität des
Kreistages als Selbſtbeſtimmungskörper nicht verloren geht, wurde
eine dreigliedrige Kommiſſion gewählt, die beim preußiſche
Miniſter des Jnnern vorſtellig werden ſoll, nicht um die (d
frage des Herrn von Pappenheim zu behandeln, ſondern um dem
Kreistage das Vorſchlagsrecht zur Beſetzung des Landratspoſtens zu
ſichern. Der Kreistag hatte damit ſein Ende erreicht. Die konſer
vativen im Landbund vereinten Junker werden trotz der Mahnung
des Herrn Dr. Nieſe ihr verbrecheriſches Spiel fortſetzen, un
bekümmert darum, welche Gefahren ſie heraufbeſchwören. Ein
ſtarker Arm gehört dazu, dieſer Geſellſchaft die Zügel anzuleg
Ob Herr Dr. RNieſe dieſen ſtarken Arm haben wird? Wir wollen e
hoffen.

Herzberg. Die Stadtverordnetenſitzung am 2. Juli erledigt
11 Tagesordnungspunkte. Der erſte Punkt, Einreihung der ſtädtiſchen
Beamten in die Gehaltsklaſſen der Staatsbeamten, wurde nach an
giebiger Debatte der Findnzkommiſſion überwieſen. Die Feſtſetzunz
des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1920 mußte daher eben
falls bis zur Erledigung der Beamtenbeſoldungsfrage zurückgeſtell
werden. Mehrere Verpachtungen wurden auf weitere 6 Jahre mi
200 bzw. 125 Prozent Zuſchlag verlängert. Dem Bau ein
Steigerturmes für die Feuerwehr, der etwa 6000 Mk. ko
wird, wurde zugeſtimmt. Bewilligt wurde auch die Erhöhung
des Zinsfußes von 3 auf 40/0 für ein Darlehen bei der Landes
verſicherungsanſtalt. Die Anlegung von Löſchbrunnen in der Stadl
wurde wegen der jetzt ſehr hohen Koſten abgelehnt. Dem Ortsaus-
ſchuß für Jugendpflege wurden zu dem am 29. Auguſt in Herzberj
ſtattfindenden Sportfeſt 500 Mk. bewilligt, der freiwilligen Feuerwehr
zu dem am 15. Auguſt in Herzberg ſtattfinden Verbandstage und
Verbandsfeſt 1000 Mk. Auf Veranlaſſung des Regierungspräſidenten
mußten Aenderungen in der neuen Luſtbarkeitsſteuerordnung vor
genommen werden. Es wurde beſchloſſen, daß die Verſicherung de
Lichtleitungsnetzes gekündigt werden ſoll. n a Tag
ordnung gab der Bürgermeiſter einen Bericht über die bis jeß
unternommen Vorarbeiten in der Streitſache mit der Ueberlandzen
tr le. Ob in dieſer Sache ein Schiedsgerichtsverfahren eingeleit
werden ſoll, wird der nächſten Sitzung zur Beſchlußfaſſung vorg
legt. Es wurde noch darauf hingewieſen, daß am 11. und 12. J
das Kinderfeſt ſtattfindet.
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ein, und man fragt ſich erſtaunt, warum das alles nicht früher Druck: Hälleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. ſämtlich in Halle.
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